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kratischen Propaganda wirksam entgegenzutreten: 
Sie glaube annehmen zu können, daß die Regierung 
das preußische Versammlungsrecht abzuändern beab­
sichtige. Eine solche Vorlage dürste auch bet beiden 
Häusern des Landtages ein bereitwilliges Entgegen- 
ksmmen finden.

— Am 1. August hat der Ausschuß der treten 
Bereinigung der Inhaber griechischer Werth­
papiere an den Reichskanzler eine Petition ge­
richtet, in der er ersucht wird, die Abberufung des 
deutschen Gesandten Frhrn. v. Plessen in Athen zu 
betreiben und dem griechischen Gesandten in Berlin 
seine Abreise nahe zu legen.

— Zn dem gegen den Assessor Lei st und gegen 
Wehlau schwebenden Disciplinarverfahren erfährt die 
„Voss. Zig." von gut unterrichteter Seite, daß nach 
Ablauf der Gerichtssericn die Anklage erhoben werden 
soll.

— Die Nachricht, der Landrath Gescher werde 
in's Reichsschatzamt berufen werden, begegnet nach der 
„Post" in unterrichteten Kreisen starkem Zweifel. — 
Der nationalliberale Abg. Dr. Friedberg in Halle 
a. S. ist dort zum ordentlichen Prosesior ernannt 
worden. Durch diese Beförderung werden die von 
ihm vertretenen Mandate für den Reichstag und den 
preußischen Landtag, Wahlkreis Anhalt 2 und Wahl­
kreis 4 Merseburg erledigt.

— Der e>steVersuch mit der Einführung frischer 
Seefische als Nahrung für Militärmannschaften 
hat bereits stattge unden Und zwar ist vor einigen 
Tagen dem ersten Bataillon des Kaiser Alexander 
Garde-Grenadier-Regiments in Berlin eine solche 
Fischmahlzeit verabreicht worden, welche den Mann­
schaften vortrefflich gemundet hat. Es waren Schell­
fische, die in besonderen Fischtransportwagen direkt 
von der See nach Berlin gesandt worden waren und 
in ausgezeichnetem Zustande ankamen, obwohl gerade 
an jenen Tagen die Hitze den höchsten Grad erreichte.

* Kassel, 4. August. Der Kaiser ist heute Nach­
mittag nach Wilhelmshafen abgereist. Der Monarch 
wurde von der 
Hof geleitet.

Stadt und Land.

Aus aller Welt.
Durch Geistesgegenwart gerettet. Aus Enns 

wird gemeldet: Der Vorstand der hiesigen Bahn- 
erhaltungsskktion, Herr Ingenieur Georg Eckel, entging 
Samstag Mittags wie durch ein Wunder dem sicheren 
Tode. Der Vorgenannte inspizirte an diesem Tage 
die ihm zugemietene Strecke und fuhr mittels Draisine,

Oesterreich-Ungarn.
Budapest, 4. August. Der klerikale „Magyar 

Allarn" zieht in Fortsetzung seiner kirchenpolitischen 
Aktion in heftiger Weise gegen die Protestanten los, 
die, seit sie sich im Lande eingenistet, überallhin den 
Bürgerkrieg mitgebracht hätten. Sie riefen die Türken 
ins Land, und verbanden sich mit dem Auslande, um 
die kathslischen Mitbürger zu unterdrücken. Coloman 
Tisza, dieser calvinistische Papst, habe die Hegemonie 
der Protestanten in Ungarn geschaffen, die Krone in 
den schärfsten Gegensatz zu den katholischen Jntereffen 
und der Kirche gebracht. „Die Katholiken werden 
nun genöthigt, eine starke Oppositionspolitik zu treiben, 
dic protestantisch-jüdischen Gegner, denen die Regierung 
zuneigt, zwingen die Katholiken hierzu. Aber auch für 
dieses System kommt das Gottesurtheil. Heute giebt 
es kein Diplomatisiren mehr, heute müssen wir unge­
duldig u id laut vernehmlich rufen, daß etwas geschehen 
müsse."

Frankreich.
Paris, 5. August. Der Redacteur Papilland von 

der Zeitung „Libre Parole" wurde bei dem gestern 
stattgesundenen Duell auf Degen von dem Abgeord­
neten Poulmier am Unterlcibe verletzt. Das Duell 
des Redacteurs Boiffandrö von der „Libre Parole" 
mit dem Abgeordneten Grafen Dion findet heute statt.

Lyon, 5. August. „ Der Advokat Dubreuil hat 
gestern Caserio im Gefängniß aufgesucht, um ihn zur 
Unterzeichnung der Berufung zu bewegen. Caserio 
empfing den Advokaten auf8 freundlichste, weigerte sich 
jedoch aber energisch die Unterzeichnung des Gnaden­
gesuches vorzunehmen. Der Advokat will nunmehr 
ohne Wissen Caserio s ein Gesuch an den Präsidenten 
richten, vehuis Umwandlung der Todesstrafe in 
lebenslängliche Zwangsarbeit. Dubreuil wird sich 
hierfür persönlich beim Präsidenten verwenden.

Nutzland.
Petersburg, 4. August. Das Finanzministerium 

hat beschlossen, die Bildung landwirthschaftlicher 
Syndicate nach Möglichkeit zu fördern, damit die 
Landwirst;e in kritischen Momenten leichter die Mög- 
lichkett haben, sich über Wasser zu halten. Zur 
beiamirten Ausarbeitung eines Projecis für solche 
Syndicate ist beim Finanzministerium unter Vorsitz 
bcö Adjuncien des Finanzministels, Antonowitsch, eine 
Commission zusammengelretkn; dieselbe besteht aus 
Vertretern der Ministerien der Finanzen, des Innern, 
der Landwirthschast und aus Landwirthen.

Dänemark.
Kopenhagen, 4. August. Die Meldungen von 

der Demusion des Ministerpräsidenten Estrux werden 
nunmehr bestätigt. Der König beauftragte den bis­
herigen Mtnlster des Aeußern, Baron Reedtz-Thott, 
mit der Kabinetsbildung.
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— Telephon-Anschlntz Nr. 3. —

General Ohshima, dem Befehlshaber der japanischen 
Truppen auf Korea: Nach fünfstündigem hartnäckigen 
Gefecht wurden am 29. Juli die chinesischen Ver­
schanzungen bet Chanho, in der Nähe von Asan, er­
stürmt; von -800 Chinesen sind 500 gefallen; auf 
unserer Seite fielen 5 Offiziere und 70 Mann; die 
Chinesen entflohen in bet Richtung auf Hongchow. 
Wir eroberten 4 Kanonen und viel Material und be­
setzten das Hauptquartier des Feindes. Die bisherigen 
chinesischen Mißerfolge hätten, wie bereits gemeldet, 
beinahe den Sturz des bisher allmächtigen V cekönigs 
Li Hung Chang herbeigeführt. Wie' aus Tientsin 
verlautet, machte neulich der Kaiser von China feinen 
Viceköwgen einen Vorwurf daraus, daß sie in den Vor­
bereitungen ^u'n Kriege hinter Japan zurückgestanden 
Hütten. Infolge reffen entzog er seinem Premierminister 
Li Hung Chang den hohen Orden der gelben Reit- 
jacke, mit Bifluerhn, daß derselbe in den Kriegs­
rüstungen nW sttne Pflicht gethan habe. In Tientsi« 
hat die Nachricht wie ein eingeschlagen. Alles 
war bisher nur einer Meinung, baß Li Hung Chang 
der Mann, wäre, der dem gegenwärtigen Kaiser ge­
wachsen wäre. Im Palast in Peking soll die Intrigue 
gegen ihn eingefädelt worden sein. Der Kaiser be­
findet sich n/cker dem Einfluß seiner Familie und diese 
wirkt sanatisch gegen dte europasreundlichen Tendenzen 
Li Hung Echangs. Wohl ldem Eii fluß der Europäer, 
namentlich des britischen Gesandten, Sir Robert Hart, 
ist es zuzuschreiben, daß St Hung Chang noch einmal 
in Gnaden ausgenommen wurde. Ueber die Persön­
lichkeit Li Hung Cbangs erfahrt das „®. T." Folgen­
des: „Li Hung Chang ist derBizekönig von Chihli, 
daher ex officio Wachter des Thores von China, 
Senior der vier Großfekretare des Staates, früher 
Großvormund des Thronfolgers, Präsident des Kriegs­
rathes, Oberaufseher des Handels der Nordsee, Sonder- 
bevollmächtigter ohne Zabl, thatsächlicher Befehlshaber 
eines HeereS von 75,000 Mann und einer Flotte, die, 
was Eisen und Holz angeht, von keiner im Orient 
übertroffen wird, ungeheuer reich außerordentlich 
schlau und äußerst gewisserlos, ein Mann, der alle 
seine Feinde überwunden hat, ist Hung
Chang thatsächlich Regierer bon 35,00(^000 Menschen. 
Li Hung Chang ist kein Vranchu, wie 
der Kaiser, dem er dient. St Hung Chang ist im 
Jahre 1823 geboren. Im Aahre 1860 focht er 
während des Taipung - Aufstandes Schulter an 
Schulter mit dem Engländer General Gordon. 1868 
wurde er Großkanzler, nach der Metzelei in Tientsin 
im Jahre 1870 wurde er aber seiner Würden ent­
kleidet, weil er angeblich dem befehligenden General 
seine Hilfe versagte. Aber der Kaiser nahm ihn 1872 
wieder in Gnaden auf und er wurde abermals Groß­
kanzler. Li Hung Chang ist ein Mann von liberalen 
Ansichten. Hunderte von Europäern haben seine 
persönliche Bekanntschaft gemacht. Er bat stets die 
Ausbeutung der reichen chinesischen Kohlenbergwerke 
und den Bau von Eisenbahnen befürwortet. Seine 
kürzlich verstorbene Gattin war ebenso aufgeklärt. Zu 
ihrem Gedächtniß hat Li Hung Chang ein Hospital 
nach europäischem Muster erbauen losten." In aller 
Eile sucht China seine mangelnden Rüstungen zu ver­
vollständigen. Wie „Reuters Bureau" erfährt, findet 
zwischen Beamten der chinesischen Gesandtschaft und 
den Vertretern einer bekannten Geschützfabrik ein 
reger Verkehr statt. Es werden Kontrakte für große 
Lieferungen von China abgeschloffen. Ob es aber 
nicht bereits zu spät sein wird? Inzwischen hat einem 
Telegramm aus dem Haag zu Folge auch die Re­
gierung der Niederlande China und Japan mitgetheilt, 
daß sie beabsichtige, die strikte Neutralität einzuhalten, 
und hat auch die in den Kolonieen lebenden Nieder­
länder aufgefordert, sich jeder Verletzung der Neu­
tralität zu enthalten.

Ein empfindlicher Mangel an Landmessern 
herrscht überall — wie bet Einrichtung von Renten- 
gütern, so auch im Meliorationswesen. Das macht 
stch sowohl in Bezug auf die Förderung neuer Melio­
rationen als betreffs der Ueberwachung der Ausführ­
ung und Unterhaltung von gesicherten Meliorations­
anlagen empfindlich geltend. Zwar sind in den letzten 
Jähren, soweit es die financiellen Verhältnisse gestat­
teten, sowohl die Stellen der Meliorationsbaubeamten 
wie der sogenannten Wiesenbaumeister vermehrt worden. 
So sind auch durch den Etat für das laufende Jahr 
drei neue Meliorationsbau-Jnsprctorstellen und Wie­
senbaumeisterstellen aufgebracht worden, so daß die 
Zahl der etatsmäßigen Stellen der höheren Meliora­
tionstechniker sich auf 20, die der Wiesenbaumeister 
auf 17 erhöht bat. Allein auch damit ist der Bedarf, 
namentlich an Wiesenbaumeistern, nicht gedeckt. Daher 
wird auch in dem nächsten Etat eine weitere Ver­
mehrung des technischen Personals vorgesehen.

DeutschesReich.
* Berlin 4 August. Der „Reichsanz." schreibt 

bezüglich der Nachricht Der Blätter über eine Neu- 
bewaffnung der Armee: Diese Nachricht sei wohl auf 
die Thatsache zurückzuführen, daß die Heeresverwalt­
ung alle auf dem Gebiet der Bewaffnung in die Er­
scheinung tretenden Neuheiten eingehend prüfe und 
versuche. Aus diesen Versuchen aber auf die Absicht 
einer Neubewaffnnng unserer Armee zu schließen, sei 
durchaus unzutreffend.

— Die „Nordd. Allg. Zig." schreibt heule in 
einem Artikel über die Mittel, der socialdemo-

einem Gönner desselben ausgestellt erhält, für den 
dieser 1,50 Fr. zu zahlen hat. Außerdem giebt es 
noch eine Reihe kleiner Anstalten, sowie solche, die 
nicht Jedermann aufnehmen, sondern nur Ange­
hörige ihres Stadtbezirks. Fast durchweg ist hier 
das Bonsystem eingeführt und die Aufenthalts- 
befugniß auf 12—15 Tage eingeschränkt. Ueber- 
all hat man sich der Bodelschwinghschen Anstalt 
angeschlossen, daß Arbeitskolonien weder durch den 
Staat noch durch kommunale Körperschaften einge­
richtet werden dürfen, sondern der freien Vereins­
thätigkeit vorzubehalten sind. Doch hat die Stadt 
Paris selbst zuguterletzt diesen Grundsatz verlassen 
und 1890 eine Arbeitszufluchtstätte für Frauen ge­
schaffen, die 166 Betten enthält und in der 
Wäscherei und Näherei betrieben wird. Wenn 
man hört, daß dieselbe 350,000 Fr. Anlagekapital 
gekostet hat, einen jährlichen Zuschuß von 100,000 
Franken erfordert und dagegen die geringen 
Summen der aus privater Initiative hervorge­
gangenen Institute hält, so kann man nicht zweifel­
haft darüber sein, welches System das richtige ist. 
Eine zweite Anstalt ist auf dem der Stadt Paris 
gehörenden Gute Chalmelle an der Marne errichtet, 
wohin alle ehemaligen ländlichen Arbeiter, die nach 
Paris kamen und dort Schiffbruch erlitten, geschickt 
werden. Sie ist für 150 Männer berechnet, die 
Oedland kultiviren sollen.

Politische Tagesschau.
Elbing, 6. August.

Schiffahrtsabgaben für die gesundheitspolizeiliche 
Ueberwachung des Stromverkehrs. Auf Anordnung 
der zuständigen Ministerien wird vom 10. August ab 
von sämmtlichen die preußische Grenze auf der Warthe 
bei Pogorzelice stromab passirenden Fahrzeugen zur 
theilweisen Deckung der der Staatskasse durch ge­
sundheitspolizeiliche Ueberwachung des Stromverkebrs 
erwachsenden Kosten eine Vergütung erhoben werden. 
Dieselbe beträgt für jede eingehende Person bei den 
Traften vier Mark, bei allen Schiffen und Kähnen 
eine Mark.

Ein deutsch-russischer GrenzzwischensaN wird 
sr Vrla^Uttc gemelvet. Der Over-Grenzkontrolcur 

Resly ist vor einigen Tagen von russischen Grenz­
soldaten Verhaftet worden. R. schildert den Vorgang 
folgendermaßen: Um 2 Uhr Nachts ging er vom 
hiesigen Wasserhebewerk aus auf dem neutralen Wege 
bis Orenje entlang, um seine Posten zu besichtigen. 
Plötzlich sprang vor ihm ein russischer Grenzsoldat 
auf und gab einen Signalschuß ab. Es erschien ein 
berittener Grenzwächter, der das Signal weiter gab 
unb den R. für verhaftet erklärte. Herrn R. blieb 
weiter nichts übrig, als auf die Wache nach Czelads 
zu folgen. Diese Wache unterstand einem Wachtmeister, 
SS bel Oberkontroleur im letzten Frühling ein 

Geschäft dadurch verdorben hatte, daß er den 
^wmuggel von fünf Pferden, den der „treue Hüter"

^fli^gen Grenze bewerkstelligen wollte, verhinderte. 
Der Wachtmeister gab sich keine Mühe, seine Freude 
Auber A“ ^bergen, an M. nunmehr Vergeltung 

'axWnnrnÄb a°3 die Verhandlungen möglichst 
in die Lange. Rcsky wurde nach Sosnowice gebracht, 
wo er von den Beamten und Offizieren der Zoll- 
kammer die zuvorkommendste Behandlung erfuhr. 
Auf feine Drohung, daß er sofort dem preußischen 
Konsul und dem Breslauer General - Steuerdtrektor 
den Vorfall telegraphisch melden werde, wurde er 
entlassen. Der Soldat, der R. verhaftet hatte, sagte 
aus, daß er zu dem Vorgehen angestiftet worden sei. 
Die Verhaftung scheint somit ein persönlicher Racheakt 
des russischen Wachtmeisters gewesen zu sein.

Die Stambnlowhetze in Bulgarien wird 
weiter betrieben. Neulich wurde gemeldet, daß Stam- 
bnlows Villa in Tirnowo niedergebrannt sei. Aller­
dings beeilt sich die Regierung, offiziös versichern zu 
lassen, daß diese Nachricht übertrieben sei. Es habe 
sich um einen unbedeutenden Brand eines kleinen 
Stallgebäudes gehandelt. Die Ursache des Brandes 
ist, wie die offiziöse Meldung besagt, unbekannt. 
Man wird indeß nicht fehlgeben, Brandstiftung und 
somit einen niedrigen Akt politischer Rache anzunehmen. 
Mit ihrer Russensreundlichkeit hat die neue Regierung 
bisher in Rußland, wie wir wiederholt hervorhoben, 
wenig Entgegenkommen gefunden. Neuerdings wurde 

er Petersburger „Swet" ermächtigt, im Namen der 
n>en ri,$en Flüchtlinge kategorisch zu erklären, daß, 
soll," vie gegenwärtige bulgarische Regierung versuchen 
Rußland E al,cn freundschaftlichen Beziehungen mit 
beliebe >,?vznknüpfen und letzteres hierauf einzugehen 
Hand 'entak ^chtlinge sofort ihren alten Gegnern die 
würden Bru^v^v^^cken und mit allen Kräften helfen 
zu bringen. avu§ der jetzigen anormalen Lage 
sich nicht bemühen iO0e9cn bie bulgarische Regierung 
feindfchaft zu verwirk Spuren ihrer frühern Russen- 
U-m8 Vr ÄS'n&Ä' auf bfe Unter. 

nPmd^tenst@te”sl^r%eiest- Ueber den bereits kurZ 
9i nmt *e?iannnifrh?Qmnet bel Asan liegt nunmehr 
ein amtilcher lapanflcher Bericht vor Das Reutersche 
Bureau meldet nämlich aus Tokio vorn 4. d. Mts.: 
Dsk Reg.erun^ ßsh elt folgende Depesche von dem

Z« interessanten Erörterungen 
üab auf dem internationalen kriminalistischen Kon- 
greß zu Antwerpen auch die Frage Veranlassung, 
Wie man entlassenen Sträflingen, dre bet ihrem 
Austritt aus bem Gefängniß ohne Erwerb und 
Obdack sind, am besten vorläufig zu Hilfe kommen 
könne Die große Mehrzahl der Versammlung 
war der Ansicht, daß man gerade in der ersten 
Zeit, wo die Gefahr des Strauchelns für den aus 
dem Gefängniß Entlassenen besonders groß sei, mit 
ernstlicher Hilfe nicht zurückhaltend sein dürfte. 
Ganz besonders müsse man das Augenmerk auf die 
weiblichen Personen richten, die leicht der Schande 
oder neuen verbrecherischen Thaten verfallen könnten 
und dann kaum noch zu retten seien. Darüber 
war man einig, daß jugendliche entlassene Sträf­
linge am besten in eine Besserungs- oder Er­
ziehungsanstalt kommen.

Auf den Beschluß des Kongresses, die Unter- 
bringung der entlassenen erwachsenen Sträflinge 
durch Vermittlung der Schutzfürsorge-Vereine in 
erster Linie bei Privaten und erst in zweiter ihre 
vorübergehende Unterbringung in Asylen ;u em- 

bie Eröffnungen, die über die Ver­
hältnisse in Paris gemacht wurden, von besonderem 
Einfluß. Dort hat man die Fürsorge für ent­
lassene Sträflinge mit der Durchführung des Ge­
dankens verknüpft, daß man Bedürftigen überhaupt 
nicht durch Gewährung von Almosen, sondern 
durch Beschaffung von Arbeitsgelegenheit m helfen 
Mt. Die Anfänge der systematischen Durchführung 
dieser alten Idee trn modernen Gewände liegen 
im Jahre 1870. Ais dort während der Belager­
ung alle Wett Hilfe haben wollte, verfiel Mamoz 

Bittsteller zur Fertigung von Kleidungs- 
ftucken für die Natwnalgardisten anzuhalten. So- 
fD.* tfn.fC^anb auS ?ic Hälfte der Bettler, und 
auch, von dem verbleibenden Reste war nur die 
Hälfte der geheuerten Arbeiten zu gebrauchen 
W /rner vorübergehenden, durch eine S 
bedingten Schließung der Anstalt baten die darin 
beschäftigt gewesenen, als der Friedensschluß er- 
folgte, selbst um Wiedereröffnung derselben. Die 
Stadtbehordcn, die bis dahin mitgewirkt hatten, 
verweigerten jetzt eine weitere Thätigkeit ihrerseits, 
nunmchr aan^auf" Unternehmen aufs Neue, 
X qrofte anflalt 'S'" M°". H-»t- ist -s 

Schneiderei, Schuhmacheresi^SckreiberdU

ein vollständiges 
nw 6tenbS von Pans. @r beschäftigt 

alle Personen nur m deren eigenem Heim mit Ar- 
bett. Schwierigkeiten bietet nur der Absatz ihrer 
Erzeugnisse. Ein Drittel Aller, die bei ihm ar­
beiten, bringt er durchschnittlich in andere feste 
Stellen. Andererseits giebt es aber auch Anstalten, 
m denen gemeinsame Arbeit an Ort und Stelle 
stattfindet. Eine der größten ist die 1880 be­
gründete Hospitalite du travail, die jedem weib­
lichen Wesen, das arbeiten will, Obdach auf Zeit 
und bei Tage Beschäftigung mit Waschen giebt.

1892 besteht die Fondation Laubespin, die 
QHrSk für Männer hat. Hier wird Tischlerei 
Wer will u?b mit 2 Fr. auf den Tag entlohnt, 
lich in der ySn 3“ bescheidenen Preisen auskömm- 
giebt es in di)§ D essen bekommen. Nachtlager 

zahl von Wirthen hÄ- doch haben sich eine An- 
überwiesenen Personen^die ihnen von dort 
bergen. DerAufenthalt*Intimes zu beher- 
20 Tage beschränkt, doch m bem Institut ist auf 
Eine dritte Vereinigung gewäh??Verung zulässig, 
dadurch Unterstützung, daß six Familienmüttern 
Nähen ins Haus giebt und sie hier^? Sachen zum 
der Lohn beträgt 1 Franken 4o Ce,n«^ ^ulernt; 
Arbeit von 7—8 Stunden, das Doppels ?ür eine 
was die großen Waarenmsgazine zahlen dem, 
vierte Anstalt bildet Setzerinnen aus, die Wob» * 
und Kost erhalten, auch Unterricht im Nähen sU 
Waschen bekommen. Ferpep ist die Maison h0Spi_ 
taliere des Papstes Robin zu nennen, die seit 
1880 besteht und mindestens 40 Männern Obdach, 
Kost und Arbeit gewährt. Man kann hier bis zu 
15 Tagen bleiben und erhält jeden Tag eine be­
stimmte freie Zeit, um sich Arbeit zu suchen, wobei 
die Beamten der Anstalt behilflich sind. Im 
Uebrigen muß man sich das, was man erhält, ver­
dienen. Es wird Holz zum Feueranzünden klein­
gespalten, wovon man 50 Bund von einer be­
stimmten Größe, die mit 1,50 Fr. berechnet 
werden, mindestens herstellen muß. Diesen Betrag 
muß man an die Anstatt abführen. Was man 
darüber hinaus arbeitet, kann man behalten. Es 
giebt genug Insassen, die es bis auf 100 Bund 
an einem Tage bringen Zum Eintritt in dieses 
Asyl ist es erforderlich, haß man einen Bon bon 
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und Anzeiger für



Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 6. August.

Mrrthmaftliche Witterung für Dienstag, den 
7. August: Theilweise heiter, wärmer, meist trocken, 
schön.

** Der 3. Westpreutzische Städtetag findet 
in diesen Tagen in Elbing statt. Die Einrichtung der 
Städtetage in unserem Osten ist auf Anregung des 
Herrn Oberbürgermeister Selke-KönigSberg entstanden; 
in Westpreußen erkannte man bald die Bedeutung des 
Städtetages für die Förderung der kommunalen 
Interessen an und wurde bereits vor 2 Jahren der 
1. Westpreußische Städtetag in der Provinzialhaupt- 
stadt Danzig, vor 1 Jahr der 2. Städtetag in Thorn 
abgehalten und hat man mit dem 3. Städtetag Elbing 
beehrt. Für die Theilnahme des Städtetages dürfte 
ja manche kommunale Einrichtung und gewerbliche 
Anlage recht interessant sein. Von den Berathungs- 
gegenständen dürste entschieden der kommunalen 
Steuerreform ein ungethetltes Interesse entgegenge- 
bracht werden, da die Äusfübrung dieses GesctzeS für 
die Ftaanzverwaltung sämmtlicher Städte von tief 
einschneidender Bedeutung ist. Die übrigen Vorträge 
behandeln durchweg Schulangelegenheiten und ist das 
um so erfreulicher, als gerade in unserer Provinz das 
ganze Volksschulwesen bis dahin in jeder Beziehung 
recht stiefmütterlich behandelt worden ist. Die äußeren 
Schulverhältnisie liegen in unserer Provinz mit gc- 
ringen Ausnahmen in hohem Grade im Argen und 
ist es jedenfalls anerkennenswerth, daß man sich mit 
diesem Stieskinde der Verwaltung auf dem Städtetage 
befchäftigt. Ob die Berathungen nun gleich direkt in 
dieser Hinsicht einen Einfluß ausüdcn werden, steht 
wohl nicht zu erwarten. Das gewerbliche Fortbildungs-- 
schulwescn, wie auch der Koch- und Haushalturgs- 
unlerricht haben die Mehrzahl der städtischen Behörden 
in der letzten Zeit beschäftigt. Zur Illustration des 
Bortragcs über das gewerbliche Schulwesen wird eine 
in den Räumen deS Rathhauses arrangirte Ausstellung 
von Zeichnungen und Malereien der Schüler unserer 
Fortbildung- und Gewerkschule wesentlich

Gesundheitsdienst während der Herd st- 
Übungen. Die Truppm sind auf oie Mitnahme 
einer reichlichen Anzahl wollener Decken und Lerb- 
dindcn hingewiesen worden. Schwerkranke, die nicht 
beförderungs ähtg find, werden zunächst der nächsten 
Ortsbehörde zur Behandlung und Pfleg: überwiesen; 
die Ucbcrführung in das nächste Milrtärlazareth hat 
nach Eintritt der Transportsähigkeit durch die Orts- 
behörde zu erfolgen. Die Abfindung von Kranken 
an zu Manöverlazarethen in Aussicht genommene 
Zivilkrankenhäuser ist diesen womöglich vorher 
bezw. telegraphisch mitzutheilen und bei Ab­
lieferung an ein Zivilkrankenhaus Seitens des 
Truppentheils eine Bescheinigung über die Inan­
spruchnahme der Anstalt auszustellen. Offiziere und 
Aerzte hstbey unausgesetzt auf die hygienischen Ber-

das gestohlene Geld bereits verschiedene HausgerLthe 
und Möbel gekauft und an ihre Verwandten und Be­
kannten verschenkt hatte. Hoffentlich wird die Strafe 
nicht ausbleiben. — Auf dem heutigen Wochenmarkte 
wurde frischer Roggen der diesjährigen Ernte feil 
geboten. Der höchst gezahlte Preis für einen Scheffel 
betrug 4 Mk. 10 Pf.

Thorn, 3. August. Ueber unserer höheren 
Töchterschule waltet ein eigenthümlicher Unstern. Vor 
etwa 10 Jahren mußte der damalige Direktor krank­
heitshalber in den Ruhestand versetzt werden. Sein 
Nachfolger nahm eine Stelle als Kreisschulinspektor 
an und deffen Nachfolger ist seit Monaten krank. 
Die Direktoratsgeschäfte werden vom ersten wissen­
schaftlichen Lehrer versehen, der jetzt aber auch seine 
Stellung gekündigt hat, weil er nach einer ober- 
schlesischen Stadt als Direktor gewählt ist. Die Stadt 
wird nunmehr in die Lage kommen, für die höhere 
Töchterschule, deren Erhaltung mit bedeutenden Kosten 
verbunden ist, neue wissenschaftliche Kräfte zu ge­
winnen.

(I!) Liebemühl, 5. August Am 3. d. Mls. Nach­
mittags war der Sohn des Ackerbürgers Poppke von 
hier mit Getreidceinfahren beschäftigt. Er hatte ein 
Fuder Gerste geladen, um dieselbe nach der Scheune 
zu fahren. Er hatte sich auf das Fuder gesetzt, um 
bester fahren zu können. Unterwegs war die Gerste 
vom Wagen gerutscht und er fiel zwischen die Pferde. 
Hierbei gingen ihm die Räder des Wagens über Brust 
und Kopf und tödteten den Verunglückten auf der 
Stelle.

Garnsee, 3. August. Nach längeren Verhand­
lungen zwischen dem Kreisausschuß und dem Eisenbahn- 
betrtebsamt in Thorn steht nunmehr die Freigabe 
der Zufuhrstraße vom hiesigen Bahnhof bis zur 
Graudenz-Marienwerderer Chaussee, welche das Eisen- 
bahnbetriebsamt für den durchgehenden Verkehr ge­
sperrt hatte, zu erwarten, nachdem die beiden Kreise 

""d Marienwerder sich bereit erklärt haben, 
die Hälfte der Unterhaltungskosten der Straße, welche 
lährlich 350 Mk. betragen, zu tragen. Auf den 
Graudenzer Kreis entfallen 116,67 Mk., auf den Kreis 
Marienwerder 58,33 Mk. Die Freigabe der Straße 

. ,'0'krn wichtig, als dadurch der schwer empfundene 
Uebelstand beseitigt wird, daß alle Fuhrwerke, welche 
slUt bei Garnsce belegenen Ortschaften nach Gorasee 

weiter wollten, nicht mehr aus den bei ungünstiger 
Zahreszeit nahezu unpassirbaren Waldweg angewiesen 
sind, um zur Graudenz-Marienwerderer Chaussee zu 
gelangen.
_ der russischen Grenze, 8. August. Ein 
Schuhmachergeselle unterhielt die in einem Gosthause 
anwesenden Gäste des russischen Grenzdorses Szylnen 
durch allerlei Kunststücke. Als letztes Bravourstück 
nahm er einen brennenden Cigarrenstummel in den 
Mund, verschluckte denselben und trank darauf ein 
Viertelliter drnaturirten Spiritus mit einem Male 
Gunter. Die Wirkungen davon waren schreckliche. 
Es stellten sich Zuckungen und Krämpse ein, denen 
der junge Mann in einer halben Stunde zum Opfer fiel.

Industriestädte wesentliche Verbesserungen zu !on< 
ftatiren. Es sei verfrüht, wenn man für diese 
Verbesterungen schon sichtbare Beweise fordere, 
aber es sei schon allein ein Erfolg, daß Ruhe 
und Sicherheit an die Stelle des Kampfes 
getreten sei, und daß der Geschäftsmann ru6?g 
calculiren und rechnen könne. Als der Städtetag 
zum zweiten Male zusammengetreten, hatte man besorgt 
in die Zukunft geblickt, man hatte gezweifelt, ob das 
große Werk zu Stande kommen werde und heute könne 
man des Gelingens sich freuen, daß der Vertrag zum 
Heil von Stadt und Land, zum Heile auch der Stadt 
Elbing zustande gekommen sei. Das endliche Ge­
lingen sei nicht nur den betheiligien Staatsmännern, 
sondern in erster Linie der Initiative des Kaisers zu 
danken. Man stehe dankbar dem erhabenen Monarchen 
gegenüber, der im Herzen des Volkes fibe, weil er 
selbst ein Herz für das Volk habe. Die Bewohner 
Westpreußens härten ja demnächst Gelegenheit, den 
Kaiser begrüßen zu können, speziell Elbing werde die 
Freude haben, dem Monarchen in das treue Auge zu 
fihen, dessen Frische, Güte und Energie ihn Aller 
Herzen gewonnen habe. Er glaube, daß es nicht nur 
Pflicht, sondern auch Bedürfniß aller Theilnehmer sei, 
in diesem Moment des erhabenen Monarchen zu ge­
denken und demselben ein dreifaches Hoch aus- 
zubringen. — Die Versammlung stimmte in das 
„Hoch" begeistert ein. Sodann nahm Herr 
Oberbürgermeister Elditt-Elbing zu einer Be­
grüßung der Gäste der Stadt das Wort. Er freue 
sich, den Städtetag zum ersten Mal in Elbing be­
grüßen zu können und hoffe, die Theilnehmer würden 
es sich in unserer Stadt wohlsein lassen. Er wünschte 
dem Städtetag, an welchen manche wichtigen Aufgaben 
herantreten, ersprießliche Arbeit und schloß mit dem 
Wunsche, daß diese Arbeit segenbringend werde für 
das Wohl aller westpreußischen Städte. Sodann nahm 
Herr Commerzienrath Peters-Elbing das Wort; er 
dankte Namens der Aeltesten der Kaufmannschaft der 
Stadt Elbing für die an sie ergangene Einladung und 
sprach Namens der genannten Körperschaft gleichfalls 
den Wunsch aus, daß die Verhandlungen des Städte- 
tages zum Wohl der Städte gereichen möchten. Herr 
Oberbürgermeister Baumbach-Danzig gedachte sodann 
in warmen Worten des verstorbenen, unvergessenen 
Herrn Dr. Jacobi, Vorsteher der Stadtverordneten- 
Versammlung, den er als treuen, unermüdlichen Ar­
beiter für das Wohl der Stadt und der Entwicklung 
unserer Provinz pries, ferner deS eben Heimgegangenen 
früheren Bürgermeisters von Danzig, Dr. Hagemann, 
die beide auf dem 2. Städtetag noch rüstig 
mitgeorbeitet, und forderte die Versammlung 
auf, zum Zeichen der Theilnahme sich von den Sitzen 
zu erheben. Sodann forderte der Vorsitzende die­
jenigen Herren, welche in die Präsenzliste sich noch 
nicht eingetragen haben, auf, dies gleich zu thun. 
Herr Böhlke-Thorn, der II. Vorsitzende, ist verhindert 
zu erscheinen; an seiner Stelle wurde sodann Herr 
Oberbürgermeister Elditt gewählt. Der Vorsitzende 
giebt sodann einen kurzen Rückblick bis zurück zum I 
II. Städtetag. Der Tag hat zwei Petitionen an den I 
Reichstag, bezw. Landtag gelangen lassen und zwar 
eine zum Kommunalabgaben- und eine über das Unter» 
itützungswohnsitz - Gesetz. Bet dem letzten seien be­
sonders zwei Punkte wichtig; der erste setze die Alters­
grenze auf das 18. Jahr fest und sei inzwischen Gesetz 
geworden; der zweite schließe die Neuerwerbung eines 
Unterstützungswohnsitzes nach dem 60. Lebensjahr aus, 
er ist aber von der betreffenden Kommission des 
Reichstags abgelehnt worden. Sodann lag ein 
Antrag des Herrn Klatt-Schlochou über den Ent­
wurf eines Armenpflegetarifs vor, der jedoch 
zurückgezogen wurde. Als Rechnungsrevisoren werden 
die Herren Justizrath Horn-Elbing und Stachwitz- 
Thorn gewählt. Sodann nimmt Herr Meißner- 
Elbing zum Referat über das Steuerrecht der Ge, 
meinden das Wort; er schlägt folgende Resolution 
betreffs des Steuerrechts der Gemeinden vor: „Der 
Städtetag begrüßt die Frekgebun i der Realsteuern für 
eine Benutzung zu Kommunalabgaben als die Erfüllung 
einer langjährigen berechtigtenForderung. Er kann indessen 
bei der beschränkten Ergiebigkeit dieser Steucrbojekte in 
diesen nicht eine ausreichende undauch nicht elnevorwiegend 
geeignete Grundlage erblicken, um die überwiegende 
Last der Kommunalstruer auf sie zu basiren. Eben- ' 
owenig können durch die auf der Grundlage von 

Leistung und Gegenleistung beruhende« Gebühren und 
Beiträge und nach Lage der retchsgesetzlichen Be- i 
timmungen auch nicht durch indirekte Steuern die­
jenigen Summen aufgebracht werden, welche erforder­
lich sind, um die Kosten der den Kommunen so zahl­
reich übecwiesenen staatlichen Aufgaben zu decken. 
Die Vertreter der Westpreußischen Städte müffen in» 
olgedessen erklären, daß die Grundlage der Leistungs- 
ühigkeit für die Veranlagung der städtischen Abgaben 1 

nicht in dem Maße oufgegeben werden kann, wie dies i 
in den Bestimmungen des Kommunalabgabengesetzes l 
als Regel aufgestellt wird. Dieselben sprechen zugleich j 
i jr Bedauern darüber aus, daß das Gesetz in dieser 1 
Hinsicht diefreieGestaltungdes kommunalenStruerwesens , 
derart von Genehmigungen des Bezirksausschusses und von 
Zustimmungen der Aufsichtsbehörden abhängig macht, I 
daß entweder unklare Zwangsverhältnisse Platz greifen : 
oder langdauernde Differenzen und die Verwaltung i 
schädigende Unsicherheiten eintreten werden, falls die i 
genannten Behörden an dem Buchstaben drs Gesetzes 
iesthalten wollten. Der Städtetag giebt daher der 
Hoffnung Ausdruck, daß den Gemeinden die möglichste 
Freiheit für die selbständige Gestaltung ihres Stemr- 
wesens gelassen werden möge. Der Korreferent, stadt- 
x.tth Toop-Danzig, schlägt dazu folgende Resolutionen 
vor: „Der Städtetag empfiehlt Steuerpflichtige mit 
einem Einkommen von nicht mehr als 900 Mk. von der 
Gemeinde-Einkommensteuer nicht gänzlich zu befreien; die 
Festsetzung der Anfangsgrenzen für die Beitragspflicht : 
hängt von den örtlichen Verhältnissen in den verschiedenen j 
Gemeinden ob; — von der durch § 13 des Kommunalab- i 
gabengefitzes den Gemeinden ertheilten Besugniß zur Er- i 
Hebung indirekter Steuern möglichst wenig Gebrauch : 
zu machen; — von der Einführung besonderer Steuern i 
vom Einkommen, Grundbesitz und Gewerbebetrieb ! 
vorerst abzusehen, vielmehr zunächst abzuwartcn, wie : 
'ich die Finanzverhältnisse in den einzelnen Gemeinden 
bei Erhebung von Zuschlägen in diesen Steuerarten i 
gestalten werden, bis sich übcrsehen läßt, ob etroi bei i 
diesem System für die eine oder andere Klaffe von 
Gemeindeangehörigen Ungleichheiten in der Steuer- i 
belastung entstehen, und ob cS möglich sein wird, 
dieselben durch Erhebung besonderer Steuern zu bc- 
ieitigeu; — eine Bauplatzsteuer, welche für Städte 
nit rascher und starker baulicher Entwickelung allen­
falls angebracht sein mag, in den Städten der Pro­
vinz Westpreußen nicht einzuführeu. — Die Dis­
kussion über die aufgestellten Resolutionen wird bis nach 
der Frühstückspause ausgefitzt. Mit Einstimmigkeit 
wird darauf ein Huldigungstelegramm an Se. 
Majestät beschlossen und übermittelt sodann Herr 
YbeMrgermeister Elditt h?n Anwesenden eine Ein-

aus welcher außer ihm noch mehrere Arbeiter saßen, 
vom Markte Haag nach St. Valentin, als plötzlich der 
„Ostende-Lurus-Exvreßzug", welcher an diesem Tage 
eine erhebliche Verspätung hatte, in vollster Schnellig­
keit auf dem Geleise, auf welchem sich die Draisine 
befand, heranbrauste. Die Arbeiter sprangen, kaum 
daß sie des Zuges ansichtig wurden, schnell auS dem 
Vehikel und retteten sich mit knapper Noth, während 
Herr Eckel, der das Gleiche thun wollte, einen un­
glücklichen Sprung machte, sich in seinen Wettermantel 
verwickelte, hierbei zu Falle kam und mitten im Ge­
leise lag. Dies Alles war das Werk weniger Se­
kunden. Herr Eckel könne sich nicht mehr erheben und 
hatte nur noch die Geistesgegenwart, einen Fuß, der 
über die eine Sch'ene lag, an sich zu ziehen und sich 
platt auf den Boden zu drücken. Im nächsten 
Momente brauste der Expreßzug, welcher trotz alles 
Bremsens vor der Unfallstelle nicht zum Stehen ge­
bracht werden konnte, heran, schleuderte die am Ge­
leise stehende Draisine hinweg und fuhr mit rapider 
Schnelligkeit über den im Geleise Liegenden hinweg. 
Herr Eckel, welcher, wie bereits erwähnt, sich platt 
auf den Boden drückte und während des Moments, 
als der Zug über ihn hinwegrollte, nicht die mindeste 
Bewegung machte, erlitt außer einigen ganz un­
erheblichen Hautabschürfungen keine Verletzung. Ein 
solcher Fall dürfte in den Annalen des Eisenbahn­
verkehrs noch nicht dagrwefin sein.

Ein heftiger Cyelon wüthete am Freitag in 
Mailand. Er beschädigte die Ausstellung und richtete 
auch an anderen Stellen der Stadt beträchtlichen 
Schaden an. Zwei Arbeiter wurden getödtet und vier 
schwer ve» wandet. Die Glasgalerie der Ausstellung 
ist zerstört. Die berühmten Glasmalereien an den 
Fenstern des linken Langschiffs des Doms wurden 
vollständig zertrümmert. Das Dach der Gerberei 
außerhalb des Tefsinthores wurde abgehoben, wobei 
zwei Arbeiter geröstet wurden.

Bei dem Brande des Gebäudes des Elsenbahn- 
be.'rlebsamtes zu Oppeln sind am Freitag die Frau 
des Bureaudieners Sowade und 3 Kinder durch Er­
sticken um das Leben gekommen. Das Feuer war in 
Folge einer Explosion von Benzin entstanden und hatte 
sich sofort auf das Treppenhaus verbreitet. Das 
Eisenbahn - Betriebsamt ist vollständig zerstört. Eine 
Frau mit 4 Kindern konnte nur mit Mühe gerettet 
werden. Zwei Stockwerke und das Dach sind voll­
ständig abgebrannt. Alle Bureoubeamten waren sehr 
gefährdet. Die Frau des Bureaudieners Sowade, eine 
Wöchnerin, befand sich mit ihrem erst 8 Tage alten 
jüngsten und zwei andern Kindern in ihrer im dritten 
Stock gelegenen Wohnung. Das vierte Kind und der 
Vater waren nicht onw send.

Zu Tode geschleift. Unweit Baden bei Wien, 
also nahe dem Orte, wo am 28. v. M. Erzherzog 
Wilhelm verunglückte, ist aus ähnliche schreckliche Weise 
am gleichen Tage die Gattin des Wiener SportSmanns 
Paget ums Leben gekommen. Sie wurde, als sie von 
Solenau kommend, nach Schönau fahren wollte, durch 
das Scheuwerden der vor den Kutschirwagcn ge­
spannten Traber vom Bocke geschleudert, und da sie 
die Zügel um den Leib gewunden hatte, eine Strecke 
weit geschleift. Hierbei zog sie sich eine Gehirn­
erschütterung zu, welcher sie erlag.

Kleine Chronik. In Monastir bräunte das 
walachstche Stadtviertel nieder, man vermuthet Brand- 
stifung. ________

Nachrichten aus den Provinzen.
Zoppot, 4. August. Die schon zweimal wegen 

unruhiger See verschobene illuminirte Gondelfahrt 
mit Blumencorso kam gestern Abend unter den 
günstigsten Witterungs-Verhältniffen — spiegelglatte 
See, ein windloser, milder, etwas dunkler Hochsommer­
abend mit prächtigem, entfernten Wetterleuchten— zur 
Ausführung und fand sehr lebhafte Theilnahme. Die 
Gondelführer hatten ihre Böte mit Blumen, Grün und 
Lampions festlich geschmückt. Die Dampfer „Arion" 
und „Finke" schleppten dieselben um 9 Uhr AbendS 
hinaus auf die See, wo sie dem Seestege gegenüber 
die verschiedensten Bewegungen ausführten und den 
zahllosen Zuschauern, die den Steg und den Strand, 
wie auch die Wandelbahn der Strandballen besetzt 
hatten, reizvolle bunte Bilder vorsührlen. In zwei langen 
Lichtkelten ausziehend, ordneten sie sich bald darauf, 
hinter einander fahrend, zu einer Reihe, glichen bei den 
Wendungen einem bunten Durcheinander, huschten, 
wenn ein Zug dem andern vorbeifuhr, an einander 
vorüber, um zuletzt, wieder in zwei Reihen in 
großem Bsgen von der See zurückkehrend, ihre 
frohen Passagiere zu landen. Die in geordnetem Zuge 
fahrenden einige 20 Gondeln wurden vielfach von 
Privatböten, die gleichfalls bunt beleuchtet waren, 
umkreist. Die Musikkapelle hatte sich aus die beiden 
Züge vertheilt und ließ abwechselnd bald hier, bald 
dort ihre Klänge ertönen. — Das hier zum nächsten 
Montag geplante Concert zum Besten des Frauen- 
Hilssvereins für Kinder-Heilstätten an deutschen See­
küsten hat wegen äußerer geschäftlicher Hindernisse ver­
schoben werden müffen.

Danzig, 4. August- Nach nur zweitägigem 
Krankenlager starb heute Morgen im besten Mannes­
alter Herr Bürgermeister Hagemann, welcher feit 1878 
im Amte war. Der Verstorbene hat sich um unsere 
Stadt sehr verdient gemacht, auch sonst war er öffent­
lich eifrig thätig. So war er Vorsitzender des Ge, 
werblichen Centralvereins für die Provinz West­
preußen.

E Richnau (Kr. Schlochau), 5. August. Daß 
auch unter den Bewohnern in hiesiger Gegend der 
Aberglaube noch nicht gänzlich ausgerottet ist, zeigt 
folgende luftige Familiengeschichte: Dem jetzigen M- 
sitzer Rost vom hiesigen Abbau sind im Laufe der Zeit 
durch den Tod nacheinander zwei Frauen entrissen 
worden. Im vorgerückten Alter entschließt R. sich, 
den Bund fürs Leben noch das dritte Mal zu schließen 
und wählt zu seiner Lebensgefährtin ein 40jährtges 
Mädchen. Die Trauung wird in aller Stille voll­
zogen, die „jungen Eheleute" begatten sich direkt in ihr 
Heim; die Angetraute muß aber, damit sie sich vor 
dem Tode wappne, nicht durch die Tbür, sondern 
durchs Fenster ihre Wohnung das erste Mal betreten. 
Wahrlich ein billiges und unschuldiges Kraut, das 
gegen den Tod gewachsen ist.

V Marienwerder, 4. August. Ein größerer 
Taschendiebstahl ist von der unter polizeilicher Aufsicht 
stehenden Arbeiterfrau Marie Orlowski ous Marienau 
hiesigen Kreises am 1. August vollführt worden. 
Dieselbe hat am Abend des genannten TageS dem im 
angeheiterten Zustande gewesenen Postassistenten Herrn 
Krause von hier, mit dem sie eine kurze Strecke 
Weges gegangen ist, mit Hülfe mehrerer sittenloser 
Mädchen aus der Tasche ein Portemonnaie mit einem 
Inhalte von ungefähr 70 Mk. entwendet. Als Krause ! 
am nächsten Morgen das Fehlen seines Geldes be- | 
merkte, erstattete er davon Anzeige bei der Polizei- i 
Verwaltung, welche die Diebin ermittelte, die jedoch für ;

ladung der Stadt zu einem Frühstück im RathS- 
teilet.

Nach der fast einstündigen Frühstückspause wird dar­
auf durch Herrn Oberbürgermeister Baumbach zu­
nächst die Präsenzliste festgestellt. Es sind vertreten 
folgende 33 westpreußischr Städte durch 67 Vertreter 
(1893 in Thorn auf dem 2. Städtetag vertreten durch 
36 Städte mit 71 Vertreter): Bereut, Briesen, Christ- 
burg, Culm, Culmsee, Danzig, Dirschau, Elbing, Dt. 
Eylau, Garnsee, Graudenz, Jastrow, Kammin, Konitz, 
Dt. Krone, Lautenburg, Leffen, Lobsens, Marienburg, 
Marienwerder, Neumark, Neustadt, Neutcick, Schöncck, 
Schlochau, Pr. Stargard, Stuhm, Tiegenhof, Thorn, 
Tolkemit, Tuchel, Vandsburg und Zempelburg.

Herr Oberbürgermeister B. theilt darauf mit, daß es 
für nöthig erachtet ist, mit den verschiedensten Städte- 
mgen die Drucksachen auszutauichen und so für die 
Drucksachen des Westpreußischen Städtetages die 
Druckfachm der Städtetage von Ostpreußen, Branden­
burg, Hoffen - Nassau, Westfalen ausgetauscht werden. 
Daraus wird in die Diskussion über die durch Herrn 
Meißner im Anschluß an seinen Vortrag ausgestellten 
oben mitgetheilten Resolution getreten.

Wie vorauszufeben, wurde die Debatte eine recht 
lebhafte. Herr Bürgermeister Würtz-Marienwerder 
stellt zunächst den Antrag, die Resolution auch den 
Behörden (Regierungspräsident, Ministerium) zuzu- 
stellen. — Herr Bürgermeister Sandsuchs-Marien- 
burg bittet, von der Resolution abzusehen. Der Staat 
hat nur etwas gegeben und sollte man erst sehen, wie 
man mit dem Gegebenen fertig wird. — Weiter bc- 
theiligten sich an der Debatte theils für die ganze Re­
solution und theils gegen einzelne Theile der Re­
solution die Herren Oberbürgermeister Baumbach, 
Maibouer - Konitz, Oberbürgermeister Elditt- 
Elbing, Rcchtsanwalt Stadtrath Wagner-Grau- 
denz, Rechtsanwalt Palleske - Tiegenhof rc. 
Nach kurzer Debatte wird schließ! ch vb:r die Resolution 
des Herrn Meißner abgeftimmt, nachdem verschiedene 
Unteranträge wegen nicht genügender Unterstätzurg 
aus Grund der Geschästsordnung zurückgewiesen werden 
mußten. Es wird über die Theile einzeln abgestimmt 
und gelangt schließlich die Resolution des Herrn 
Meißner mit großer Majorität ungekürzt zur 
Annahme. — Darauf wurde in die Berathung der 
R solution des Herrn Stadtrath Toop getreten. 
Auch in der Debatte über Punkt 1 der Resolution 
wurden mehrere Stimmen gegen Beschlußfassung über 
dieselbe laut, während die Herren Stadtverordneten­
vorsteher Justizrath Horn, Rechtsanwalt Palles!e- 
Tiegenhof rc. mit aller Wärme für Annahme derselben 
einlrnten, wurde der erste Theil der Resolution mit 
großer Majorität angenommen. In der Debatte über 
Punkt 2 der Resolution trat Herr Palleske mit aller 
Entschiedenheit gegen die Biersteuer ein, durch welche der 
™me Mann im Verhältniß zu dem reichen Manne bitt 
«tiirker belastet wird. Herr Bürgermeister Würtz- 
Marienwerder theilt mit, daß die üökrftcuer in seiner 
Stadt jährlich 6000 Mk. beträgt, während nur 150 Mk. 
U »kosten durch die Einziehung veranlaßt werden. Theil 2 
der Resolution wird mit schwacher Majorität angenommen. 
Die Theile 3 und 4 der Resolut on werden ohne De­
batte angenommen. D'e Versammlung ist damit ein­
verstanden, daß die Resolution zur Kenntniß der zu­
ständigen Behörden gebracht wird. — Herr 
Justizrath Horn erstattet darauf Bericht über 
die Kassenprüsung. 45 Städte haben nach der 
Einwohnerzahl 605 Mk. zu zahlen Nach erfolgtet 
Revision wird Decharge ertheilt. Herr Oberbürgermeister 
Elditt thrilt mit, daß Herr Direktor Kunow an 
Stelle des Herrn Witt den Vortrag über das staatliche 
Fortbildungsschulwesen halten wird und macht daraus 
ausmersam, daß die Ausstellung von Schülerarbeiten 
in einzelnen Theilen des Rathhauses geöffnet ist und 
macht auf den Besuch der staatlichen Fortbildungs­
schule aufmerksam. Um 14 Uhr wurden die Ver­
handlungen für heute geschlosfin.

III. Westpreutzischer Städtetag. 
1 Elbing, 6. August.

kt Ahon im Laufe des gestrigen Nachmittags traf 
^ Mehrzahl der Theilnehmer des Städtetages in 

ei". Das Rathhaus ist mit Flaggen reichlich 
geschmückt. Im Casino fand AbendS die Begrüßung 
der erschienenen Theilnehmer durch die Vertreter der 
städtischen Behörden statt, an welches sich ein un­
gezwungenes Beisammensein schloß.

Nachdem die zum III. Westpreußischen Städtetag 
erschienenen Delegirten heute Früh um 81 Uhr eine 
eingehende Besichtigung unfirer Schlachthofanlagen 
unter Führung des Herrn Direktor Völkel vorgenommen 
hatten, fanden dieselben sich gegen 10 Uhr im Sitzungs­
saal der Stadtverordneten zur ersten Berathung zu­
sammen. Die Eröffnung des Städtetages, die für 10 
llhr angesetzt war, zog sich ein wenig hin, weil ein­
zelne Theilnehmer erst mit dem Zuge 10 Uhr 3 Min. 
hier eintrafen. Kurz vor halb elf Uhr eröffnete der 
Vorsitzende, Herr Oberbürgermeister Baumbach-Danzig, 
den Tag mit einer Begrüßungsrede, in welcher er zu­
nächst seiner Freude Ausdruck gab, den Städtetag 
unter Theilnahme einer so zahlreichen Versammlung 
eröffnen zu können; der rege Besuch sei ein erfreuliches 
Zeichen und biete eine Gewähr dafür, daß die Er­
richtung der Städtetage in der Provinz Anklang ge­
funden habe und daß die den Slädtetagen anfangs 
entgegengebrachten Zweifel sich als nicht berechtigt er­
wiesen haben. Er heißt sodann die Versammlung 
willkommen und bedauert dabei lebhaft, daß die R:- 
gierungnichtvertreten sei. DerHerrOberpräsidenthabe auf 
die seinerzeit erfolgte Einladung gleich ablehnend ge­
antwortet, dagegen hätten die Herren RegierungS- 
Präsidenten ihr Erscheinen als möglich in Aussicht 
gestellt, in letzter Stunde jedoch ablebnen müssen. 
Umsomebr freue eS ihn, das älteste Mitglied des 
höchsten Collrgiums unserer Stadt, der Aeltesten der 
Kaufmannschaft, als Theilnehmer begrüßen zu können. 
Er spreche in aller Namen, wenn er der Stadt Elbing 
und deren Oberbürgermeister den herzlichen Dank des 
Städtetages ausspreche, der heule zum ersten Male in 
diesen Mauern tage und ganz besonders freue es jhn, 
den Vertreter der Stadt Danzig, diese frisch auf- 
ltrebende, interessante Stadt, begrüßen zu können. 
Er eewnere daran, daß beide Städte mancherlei $8e» 
rudrungspuirkte haben, daß allerdings im Aeußeren der 
schwesierstädte wesentliche Unterschiede bestehen. Für 
Danzig seien bisher das besondere Charakceristikum 
seine grünen Wälle und seine himmelanstrebenden 
Thurme gewesen; nun sei man rüstig bei der Arbeit, 
vie alten Walle zu schleifen und einer neuen Zukunst 
unb neue "Verb airnisfin Platz zu machen, die Bauten und 
Thurme allerdings wurden der Stadt ihr charakteristisches 
Aussehen nehmen. Elbing gebe ein ganz anderes Bild. 
Elbings Wolle seien längst gefallen und auf einem 
Theile derselben erbebt sich bag Etablissement des 
Mannes, der von Elbing untrennbar sei, von welchem 
man spreche, wenn die Rede auf Elbing komme: Des 
Herrn Geh. Commerztenraths Schichau. Die Stadt 
sei nicht thurmrelch, ev habe eigentlich nuc ben Rath, 
hausthurm, ober es habe tn feinen mächtigen Dampf- 
schlöten nicht minder charakieristischb Merkzeichen. 
Elbing bilde mitten in Westpreußen eine Stadt 
regster Industrie und es liefere den Beweis, daß auch 
in dieser Provinz mit der vorwiegend landbebauenden 
Bevölkerung gesunder Boden für die Entwicklung 
industrieller Verbältnisfi ist. Er könne einen Gegen­
satz von Landwirthschaft und Industrie gerade für 
unsere Provinz überhaupt nicht anerkennen, nmso- 
weniger, als die Grundbesitzer ja selbst Handel treiben 
und Industrieanlagen in ihren Brennereien, Ziegeleien rc. 
besäßen. Umsowen'ger seien die Anfeindungen gerecht­
fertigt, welche der russische Handelsvertrag erfahren. 
Eine nachiheilige Wirkung deffelben sei bisher nicht 
zu verspüren gewesen, im Gegentheil seien fü? die
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Landbutter:

Tendenz:

Wollten mehrere Besitzer sich Meh auf die Fettweide 
aus Frauenburg holen. Sie kehrten aber vom Markte 
ohne gekauft zu haben zurück und wollen den Grummet 
abmühen, da das Vieh ihrer Ansicht nach dort kaum 
zu bezahlen war.

*** Prügelei. Am Sonnabend Abend fand in 
einem Schankgeschäst in Grubenhagen zwischen zwei 
auswärtigen Schiffern eine Prügelei statt, wobei einer 
derselben seinen Gegner in gefährlicher Weise mit den 
Füßen bearbeitet und erheblich verletzt hatte. Es er­
folgte die Verhaftung des rohen Menschen.

G Die Einsaffen aus Stuba bekamen vor 
Zeiten aus den fiskalischen Strauchkampen zur Aus­
besserung der Dämme und zur Fischerei Strauch und 
Stangen (sogenannt Prisguen) geliefert, wofür jeder 
Besitzer und Eigenthümer alljährlich zu Martini eine 
oder mehrere Mark Strauchgeld an den Magistrat zu 
Elbing zu entrichten hatte. Fiskus versagte die 
Lieferung, der Magistrat forderte aber sein Strauch­
geld. Nach Abhaltung von mehreren Terminen mußte

Da die Ortschaft Stuba Fischerei-
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und heule In der ganzen 
Welt als sloher imb 
unschädlich wirken 
des, angenehmen und 
billigen HnuS- und Heil­
mittel bei Störungen tu 
den Unterleibsorga­
nen, trägem Stuhl­
gang und daraus ent­
stehenden Beschwerden, wie 
Leber- und Hämorr- 
holdallelden, Kopf­
schmerzen, Schwin­
del, Athemnoth,Herx 

klopfen, Beklem- 
mung, Appetitlosig­

keit. Blähungen, Aufstessen, Blutandrang 
naoh Kopf und Brust und als uiildeS

Blutreinigungsmittel «.
allgemein anerkannt.

Erprobt und empfohlen von einigen tausend 
praot. Aerzten und Professoren der Medicin 
werden die Apotheker Richard Brandl'schen Echweizer- 
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und all« 
Interessenten sollten sich von Apotheker Nick. Brandt'S 
Nachfolger in Schaffhausen die Broschiire mit den Gut­
achten der Professoren, Aerzte, Ehemiker re. kommen lassen.

Man schütze sich beim Ankäufe vor Fälsohungen und 
verlange stet» Apotheker Richard Brandt'S Schweizer- 
Pillen. Zu btkoininen In fast allen Apotheken i Schachtel 
Mk. 1.—, welche ein Etiquette wie obenstehende Abbildung 
ein weißes Kreuz in rothem Felde tragen müssen.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Gxtracte von: Eilge 1,5 Gr., 
MoschuSgarbe, Aloe, Absynth je 1 Gr., Bitterklce, Gentiau 
je 0,5 Gr., dazu Gcntian- und Bitterkleepulvcr in gleichen 
Theilen und Im Quantum, um daraus so Pillen im Ge­
wicht von 0,12 herzustrllen.

hältnisse tn den belegten Ortschaften, wir auf bett 
Biwaksplätzen zu achten. Die Quartiermacher haben 
sich in den zu belegenden Ortschaften zu erkundigen, 
ob ansteckende Krankheiten im Orte vorgekommen 
find; verdächtige Quartiere und Stallungen sind bei 
der Belegung zu vermeiden. In allen Quartieren 
haben die Quartiermacher der Lage der Brunnen und 
der Beschaffenheit des Trinkwassers besondere Auf­
merksamkeit zu widmen und Bedenken erregende 
Wahrnehmungen (Lage der Brunnen in großer 
Nähe von Ställen, Miststätten, Aborten, trübe, warme 
oder übelriechende Beschaffenheit des Wassers) sofort 
beim Etnrücken der Truppe zu melden. Auch wenn 
durch die betreffenden Landräthe mitgetheilt ist, daß 
das Trinkwasser zu sanitären Bedenken keine Veran- 
^ffung giebt, ist der Beschaffenheit desselbeli seitens 
der für den Gesundheitszustand verantwort!.chen Vor- 
Khkn undAerzte lorlgeschte »Ä’E'.ta 

Mnunschnltrn sind vor dem Geaaste unrester oner 
Jwlbttlfet grüßte und anderer zu Dnrchsallen Beran 

gebenden Speisen und »elritnte tinbringl ^t
Warnen Die von Marketendern und Wirtbtchaften 

hikgebotenen Speisen und ®eträn(e sind des orteten 
zu rtvldiren. erscheinen blefeI6en bedenliich, so sind 
die Marketender and beir. Manödergelande zu der- 
Weisen Wirthschaften aber gegen den Besuch durch 
Mannschaften zu sperren.

* Das Dirrgentenkonzert der Liedertafel fand 
gestern in Vogelfang unter lebhafter Betheiligung statt 
D-S Wetter war herrlichund am ,ruhen Nachmittag 
begann eine förmliche Wallfahrt zu Rufc und in 

^r-^en Ausflugsorte. Dort waren 
alle Tische und Stühle bald besetzt und wer sich 
e^^ff^erichtet hatte, erst mit Beginn des Gesanges 

x d? mußte sich mit einem Stehplatz be- 
Q " "der sich am Boden lagern. Nachdem die 
-pelz,che Kapelle einige Stücke gespielt hatte, 
wgann das Gesangskonzert mit einer Hymne 
von Ernst Herzog von Sachsen, die beifällig 
ausgenommen wurde, besser aber gefielen die 
folgenden a oaxella, Chöre, die ausnahmslos exakt 
ausgesührt und lebhaft beklatscht wurden. Namentlich 
g« fielen der bekannte Zerlett'sche Chor „Ucbetg Jahr" 
und ein ungemein gefälliger Walzer von Engelsberg, 
»Ballsc nen", die beide da capo gegeben werden 
mußten. Namentlich die letztere Composition würde 
eine eingehende Würdigung verdienen, doch müssen 
wir uns eine solche heute wegen Raummangels ver­
sagen. Das Concert befriedigte in seinem Verlaufe 
allgemein und dem wackeren Dirigenten Herrn Schönest 
gebührt dafür warmer Dank.

—8. Turnverein. Gestern Sonntag folgte der 
hiesige Turnverein einer Einladung des Turnvereins 
zu Pr. Holland zum Sommerfest. Nachmittags fuhren 
zwanzig hiesige Turner nach Holland und zogen dort 
mit Sang und Klang ein. Um 4 Uhr beaann der 
Elbinae?^ Holländer, Mohrunger, Saalfewer und 

durch die H-uptst'roßeu der 
«lavt. Das Schauturnen, an welchem sich ungefähr 
1° ^onn betheiligten, begann um 5 Uhr in dem 
Garten des Kaminsky'schen Gasthofes. Der Turnwart 
Thiel begrüßte zunächst die Anwesenden, er hieß sie 
Alle herzlich willkommen, dankte für die zahlreiche Be« 
theiligung sowohl von Seiten der fremden Turner 
»nh°f1*in60nH@e1tlCn der zuschauenden Einwohnerschaft 
hruffS m rclnetm dreifachen Hoch auf die gesammte 
H»! nC ^"^rschaft. Das Schauturnen wurde durch 
den ßte ™8 5cdturncn eröffnet; dann wurde an 

dienen ”rT9Cmnt Die Zwinger stellten hierbei 
zwet Riegen (I. Riege: Reck und Pferd, II. Riege- 
ISnen «S!abtUrnen?' t§ln darauffolgenden 

Sl” ”, ä 8 c mran eine so rege Betheiligung, daß 
6e««?^ab^Urm„”„Ctf,Um}7 Ubr beenbtgt wurde Nun 
°f8?nn das Gartenconcert. Der Garten war durch 
£erft8tr  ̂

welcher bis in die spät? Nackt VÄ'*6 *£” 
fortgesetzt wurde. Einige El8ng?r Turn”^”!ü^ 
schon um 8 Uhr nach Güldenboden gegangen, die Meisten 
gingen aber erst um |2 Uhr, um von dort aus nach 
Hause zu fahren. — Wir freuen uns, daß die Turnerei 
auch in den preußischen Ostprovinzen immer mehr 
Boden gewinnt.

’Ä:1."".' **•Neuen ngS/o u"f b!'fe .St“8e 8kbl »<>« der 
uuoSkwN^ ^»uug die internationale Bevölker- 
»o b n ra „S" i'"-" »änbern nämltdr, 
überstkht^js/^” b e Anzahl Wittwen gegen- 

am leichte ten °n°?'"l° Ehelchllestung der Wittwe 
überaus stet ,ft We 8,161 i,et ®i,tro,c
Schweiz Wfote ± k, 018 ?lt »et Wittwen. In der 
äberffinhrh Jah ; e’e 6>ebt es aus 1000 Köpfe der 

.^nnlichen Bevölkerung 60.3 
überfünf'rebniätied ELittwen auf 1000 Köpfe der 

Bevölkerung nicht sich wieder - ’ ^"zwei und mehr Wlttwer

einer Wittwe Erwögen, winkt kaum
Schweiz noch verbä^ l? Trotzdem weist die
d ^Lus- Es giebt ” lehr günstige Verhält- 
wie m "wen nicht ^inL Kulturland, wo die Zahl 
ist daS^Be x-" ^"twer^”?x 6wß wäre,
Günstiger ffi dasV ®”8l^bnbci,"Ptel§n)eiic 
w° °I°o d«°8SK‘-"'6ln 8?„„PÄit 36:60. 

vnterkommt, während Qn^" dichtesten »nck ^0-73, 
Chancen in Deutschland und &fccr8 ungü^stig^st 
kommen auf 50 Wittwer 130? fei'1’ stehen %Dtt 
Wittwer 121 Wittwen. ^"twen, Wcc

Die gewerbepolizeilichen bestimm 
de« Betrieb von Dampfkesseln fhibe« ”9.ett über 
die genügende Beachtung, so daß es angebracht < 
auf dieselben wiederholt hinzuwcisen. § 24 der "t, 
besagt, daß Dampfkessel ohne Unterschied des 
Wendungszweckes nicht ohne gewerbepolizeiliche Ge­
nehmigung betrieben werden dürfen. Nach § 25 der 
G--O- ist für besteheude Anlagen vorbezeichneter Art 
wiederum eine Genehmigung jedesmal nothwendig bei 
einer Veränderung der Betriebsstätte oder bei wesent- 
kichen Veränderungen im Betriebe der Anlage (nicht 
über heim Wechsel des Besitzers oder bet Ortsver- 
uuderungen beweglicher Dampskeflel z. B. der Loco- 
wobilen). Diese Bestimmungen treffen zu bei Anlagen 
„^bezeichneter Art, wenn sie entweder in privater 
f.°er in kommunaler oder fiskalischer Verwaltung 
stehen.

? Auf der Strecke Elbing - Osterode sind seit 
kurzen Zeit der Eröffnung schon vecjchiedene Un- 

«alle zu Tage getreten und zwar fast immer auf ein 
und derselben Stelle zwischen Miswalde und Saal­
feld. Am letzten Sonnabend erlitt der Zug, welcher 
um io Uhr 31 Minuten Abends von Osterode hier 
kintrrffen soll, auf vorgenannter Stelle wieder ein

Börse uub Handel.
....  u„ ....  Telegraphische Börsenberichte.

?^fren reichen und in der Mitte bei der Knopfreihe | Königsberg, 6. August, 1 Uhr — Mm. Mittags. 
Barockes durch eine metallene Scheibe, welche eine ! .< 01i“8 unb Grorhe,

darstellt bockoebalten werden Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiffionsgeschast.)
uochgeyauen werden. I Shirih.a hm mnm r. o/n ercSpiritus pro 10,000 L % exel Fass, 

contingentirt  
nicht contingentirt " 
do. do.  „
Berlin, 6. August 2 Uhr'50 Min. Nachm.

sn’ "Uli‘eui, uocogeyanen werocn.
^th Kni «"Een bei der Justiz. Der Amtsgerichts- Loco 
in in Graudenz ist an das Amtsgericht I Loco
berg isi Amtsgerichtsrath Hengster in Königs-1 do. 
Witzmann i» m Landgericht daselbst, der Amtsrichter | 
der Amtsrickt-^'nbcrg an das Landgericht daselbst,! 
richter Gelhaar • att£}ee in Heiligenbeil und der Amts-1 Börse: Fest. , . .
9ö®ehÄS»»“**"*" bai in % Jg;

find« nicht 7m D^ubttettviehmarkt in @l6m8 ÄruS» : i

den 8. d. Mts. statt sondern am Mittwoch, Banknoten.........................
Händler zu demselben ?°^ussichtlich dürsten sich viele Oestei?eichische Banknoten ....

G Hohe Biehdreisp ^EU- ! Deutsche Reichsanlechc . . . . .
schon Viehhändler in all^ Einlagegebiet erscheinen 4 pCt. preußWe Consols ....

 gnö darüber auf, Da bey Grumtes reichlich gewachsen, I '------------- -

Unfall dadurch, daß eine Heerde Kühe auf dem Ge­
leise stand, welche der Locomotivführer der Curve 
wegen erst gewahrte, als der Zug nur noch einige 
Meter entfernt war und er den Zug nicht mehr zum 
Stehen bringen konnte. Derselbe ging mitten durch 
das Vieh, wobei fünf Stück übecfahren und getödtet 
wurden. Die Zugmaschine sowie ein Güterwagen 
und ein Personenwagen wurden durch den Anprall 
aus dem Geleise gehoben und wurde die Strecke da­
durch gesperrt. Der Verkehr wurde durch Umsteigen 
in einem von Miswalde abgelassenen Hilsszug auf­
recht erhalten. Die Strecke war bis gestern'Abend 
wieder fahrbar und trafen die letzten Züge hier sowie 
jn PIa/mä6ig ein. Beamte sowie
Passagiere find glücklicherweise nicht verletzt Wie 
wir hören soll das Vieh vom Gute Pollen stin und 

die Untersuchung ergeben, ob es von der Weide 
ausgebrochen oder ausgetrteben ist; jedenfalls liegt eine 
Gefährdung eines Eisenbahn-Transportes vor, welches 
nach dem Gesetze strafbar ist.

Handels- und Gewerbeschule für I Letzteres von der Gemeinde Stuba auch fernerhin ge- 
nl i? beginnt ihren neuen, den 21. Jahreskursus, zahlt werden. — Da die Ortschaft Stuba Fischerei- 

s t « 1 , 2» Näheres über die Anmeldung rc. gerechtigkeit im Haffe und den Nogatmündungen gegen 
zu demselben ist «us dem Inserat in heutiger I eine Zinszahlung an die Regierung besitzt, wollen 
Jiummet ersichtlich. I einige Fischereiberechtigte der Regierung nicht erlauben,

a- Der hiesige Kriegerverein beschloß in der in den untern Nogatmündungen' Fischschonreviere an- 
Äonnabendsitzung, das Sedansest am 7. September zulegen, versagten daher in dem heutigen Termin dem 
in Schillingsbrücke, vereint mit den ländlichen Krieger-1 königlichen Commissar die Unterschrift, weil sie der 
vereinen zu feiern. Nachdem die Kriegervereine am Ansicht sind, daß ihre Rechte dadurch wieder geschmälert 
7. September bei der Bahn an der Stelle Ausstellung I werden, indem sie die Zinszahlung weiter zu leisten 
genommen haben, wo der Kaiser den Zug verläßt, und und ihnen die Fischereigerechligkeit ganz und gar ge- 
später abermals in der Stadt auf dem Friedrich-Wil- nommen wird — wie an sie die Verabsolguna von 
Helmsplatz, wenn der Kaiser zum Ehrentrunke kommt, Strauch nicht mehr geleistet wird.
abermals Aufstellung genommen haben, marschieren V Ermittelter Dieb. Wegen eines vor acht 
die Vereine gemeinsam nach Schillingsbrücke. Sollte Tagen auf einem Neubau in der Leichnamstraße aus- 
die Kaiserparade etwa ausfallen, so feiert der Krieger- geführten Diebstahls an Maurerhandwerkzcug und an 
verein am 2. September das Sedansest. Da sich auch einem Joguet erfolgte gestern die Verhaftung des 
von auswärts, z. B. der Thorner Kriegerverein zur I Maurergesellen Ferdinand K. von hier. Das Jcauet 
Theilnahme an der gemeinsamen Aufstellung gemeldet | wurde noch bei ihm vorgefunden.
hat, so wird die Gesammt - Zahl der ehemaligen 
Krieger etwa 1500 sein. Es ist angeregt worden, in 
Leipzig ein Denkmal zu setzen; im Anschluß hieran 
hielt zum Schluß Rittmeister v. Schock einen Vortrag 
über das Reitergefecht bei Wachau im Jahre 1813

Leipziger Sänger. Ueber Raimund Hanke's 
Leipziger Quartett- und Conccrtsänger. die hier am 
Donnerstag und Freitag in der Büraerreffource aui-1----- ---- - -  ...
treten werden, schreibt man u. A. aus Memel-1i>cn dortigen Straften vergiftete Süftigkeiten, 
Das zweite Concert der Leipzigs Sänger war eben durch welche ^-8 Personen stürben. Viele 
Mn Ä SeJrud)tL rolc erste und ist, nach den halten den Unbekannten für einen Anarchisten, 
wchen Beifallsspenden zu urtheilen, die den Herren Parts,«- August. Die Folgen des 
Sängern gebracht wurden, wohl zu Aller Zufried n- neuen Anarchistengesetzes machen sich schon 

t xi* 2Uten’t dem reichhaltigen Programm ! sehr bemerkbar; sowohl gestern wie beute
eien die beiden herrlich gesungenen ä oaxelia-Quartette I wurden zahlreiche, der Polizei als Anar«' 

erwähnt: Du mein Alles" von Robert Fehr unö Aifteti bekannte Personen verhaftet und eine 
.Margarethe am Thor von Garß; die Lieder ®er orttiAüf fnr*»« r E uno eineM-dUng- von Brandt, gesungen ton ®!rCn Mühlbach, o /k rNe «^31»!.°.!»" -usg-wiesen. 
,S!eh' in mein Ange" von R. Hanke, gesungen von Marseitte, «. August. Der gefahr- 
Herrn Kröger. Auch die beiden vortrefflichen Komckcr Ochste, fctt, lange gesuchte Anarchist Auguste 
Herr Püschel und Herr Uhle brachten wieder vieles ist nebst seiner Frau verhaftet worden. Bei 
Neue Während durch die ernsten Gesänge einzelne demselben wurden eine umfangreiche Korre- 
wetchherzige Zuhörerinnen bis zu Thränen gerührt I spondenz und Sprengstoffe beschlagnahmt, 
wurden, erregten die komischen Stücke des Programms London, 6. August. Nach einem 
siurmilche Heiterkeit. Besonders lobend hcrvorheden | Telegramm aus Jquique ist die Laue in

„possirlichen, maS ®en,P1rou,’„ebe™tta'®&e«‘r

titelt. Schließlich^ Ivollen"w!r to4fäu®iÄ"8fo“: ‘*"®Aie'Regierung 

stattren, daß alle schon vorgeführten und noch zur I dementirt kategorisch die Meldung der oppo- 
Vorführung kommenden Stücke von den Leipziger I sitionellen Blätter, daft anläftlich des Ge- 
Sängern am hiesigen Orte noch nie gt sungen worden ! burtstages des Königs Politische Ueber- 

Rusche "te r» Vnflc 6ericf
Wr ÄÄaygg??; tJ’V'r" 26- äi,,«"Vine d-rs-mmluug der 

dieser Verfügung haben all? von den Zollbehörden Skalen Parteigenossen nach Belgrad em, um 
Ner xstin Strafe«, gegen »eidje nitftt “XdS tCttfÄbcn das mit der Regierung vereinbarte 
zu aeftcn als unstreilbare Forderungen I Berständigungsprogramm einzuhändigen.
5 MiUtättÄeS 9wr l9sns9cllretbunfl unterliegen. Exkönig Milan trifft am 11. August ein und 
blatt mitthetl^ R d^-ck b's Armee-Verorduungs- Wird sofort Pasie empfangen. Bon diesem 
Sch eßvor christ für bWohnn“?ne fOrbJe t ?ne Empfänge wird es abhängen, ob eine Ver- 
die^vom^ 1. Oktober d In’ «rdtMü”1 8 worden, standigung der Radikalen mit der Regierung

** Urlaub Lerr^Direktor sn,./' w J ^ande kommt und ob Paste vom König 
dem Stadtetage besanmltch einen BoMan über Huldiguttg bertitsen wird,
gewerbliche Fortbildungsschulwesen halten^ wollte ist! e n e d i g , 6. August. Die Gazetta" 
bis zum 20. d. M. durch den Herrn Reaicru'nqs-1 ^ldet, daft bereits 300 Anarchisten zur 
Präsidenten beurlaubt worden. Herr Witt wird wäh- Deportation nach Maffauah bestimmt sind, 
rend dieser Zeit eine Studienreise unternehmen unb | . P e t e r s b n r g, 6. August. Der Kriegs- 
Frankfurt a. M., Elsaß - Lothringen rc. berühren und | minister ist an einem bedenklichen Magen- 
^ oortigen gewerblichen S chulanstalten besichtigen.! keiden erkrankt: man befürchtet das Aeraste. 
d“e* ÄÄi bet Ausstellung in Antwerpen Petersburg, «. August. Die Agrnr.

Zum LvSudeu Kaisermaoöber ichtcid. bezuhlL"^Lk°Iur"Lsta !°n. """" #i*‘ 
Kln^^eä; r A ' « August . In der

einer filbständigen Cavallerie-Division (besonders^ an I Maschinenhalle der Eisenbahn ex- 
der Weichsel) im Avantgardendienst vor einem vom | ^"^rte auf bisher noch nicht ermittelte Ur- 
Feinde besetzten Flußabschnitt, sowie über Avantgarden-, ’st(?c eine Lokomotive. Drei Maschinen- 
stellungen zum Offenhalten von Flußübergängen und | meiftcr, welche mehrere Lokomotiven zur Ab- 
über den Uferwechsel während des Gefechts behufs | der Züge vorbereiteten, wurden durch 
Uebergangs zum Rückzug aus der Stellung vorwärts die Heftigkeit der Explosion etwa 20 Meter 
eines Flusses in eine solche hinter demselben sind die weit fortaesckleudert und dort in schrecklick 
to?rbenCOtiaaet C ’ Uebun0Cn an blc Weichsel gelegt verstümmeltem Zustande todt aufgefunden.

Nach einer ministeriellen Mittheilung ist das I mntki? 4 -c a,9 0 * August. Unter der Loko- 
Fletsch von Schweinen, welche wegen Schwetneseuche m../'*** gemischten Zuges explodrrte in 
oder Schweinepest nothgeschlachtet werden, für den der Station Eureka eine Dynamit-
Menschen nicht gesundheitsschädlich. Dasselbe ist aber I Lr ml,c*. Im Zuge befand sich eine Ladung 
unter Dekla'ation und in gargekochtem Zustande zu I ^y^aunt, die glücklicherweise nicht explodirte. 
verkaufen, wenn eö nicht in den verseuchten Gehöften | *tc Eisenbahngesellschaft glaubt, das Atten- 
selbst verzehrt wird. D!e 'erkrankten Eingeweide sind I tat sei begangen, um den Zug ansznplündern. 
durch Vergraben aber Verbrennen zu beseitigen. 1 

Die Fangschnüre sollen demnächst auch bei der 
Artillerie eingesührt werden. Doch soll hier insofern 
eine Aenderung tn der Form und Tragweise der 
oangschnüre eintreten, als diese über beide Brust-

Weizen (p. 745 g Qual.--Gew.): matt.
Umsatz: 10 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt......................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste: große (660 —700 g)....................
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische

Königsverger Getreide- und Saatenbericht.
Königsberg, 4. August. 

Zufuhr: 30 inländische, 51 ausländische Waggons. 
Inländisch, Mk. pro 1000 kg.

Weizen (pro 85 Pfd.) unverändert, hochbunter 773 
g (130/Zlpfd.) 130 Ji (5,50.

Roggen (pro 80Psd.) pro 714 g (120pfd. b) niedriger 
732 g (123pfd.) 104 Jk (4,24), 741 g (124/25pfd.) 104Vs 

(4,26) 726 g (122pfd) bis 732 g (123pfd.) 1043/« 
(4,27), 738 g (124pfd.) bis 780 g (133pfd.) 105 Ji. (4,20).

Hafer (pro 50 Pfd) 114 J6 (2,85), gering 90 J6. 
(2,25).

Erbsen still.
Rübsen (pro 72 Pfd.) 179»/2 X (6,45), 180 jg (6,50). 

Ausländisch unverzollt, Mark pro 1000 kg 
Weizen rother 727 g (122pfd.) besetzt 69 Jfc, Ghirka- 

720 g (120/21 pfd.) 66 X
Weizenkleie dünne 48 Jt., mittet 51 Jl, grobe 57 
Roggen 710 g (119pfd.) 67 690 g (115/16psd.)

besetzt 65
Gersie Futter- 54, 56, 57 Ä, große 58, 60 kleine 

58
Hafer 71 hochfeiner 87
Erbsen Futter- 80, 90 Ji, weiße 89, 92, 95 .Ä, mit 

Geruch wack 87 J6, grüne 80 J6.
Wicken 90 Ji
Rübsen 150, 152, 158, 160 A 
Raps 153, 160, 162 bis 165 A

Zuckermarkt.
Magdeburg, 4. August. Kornzucker exklusive von 

92 % Rendement —,—, neue 12,10. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 11,40, neue 11,50. Kornzucker 
exkl. von 75 <>/o Rendement 9,10. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,25 bis 25,50. Melis I mit Faß 
23,25. Ruhig.

Spiritusmarkt.
Stettin, 4. August Loco ohne Faß mit 50 A 

Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 Konsum­
steuer 30,90, pro August - September —,—, pro Sep­
tember - Oktober —,—.

Danzig, 4. August. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 51,50 Br., pro Juni contingentirt 31,50 
Br., pro August 31,50 Br.

Butter-Bericht.
Berlin, 4. August.

Wiewohl der hiesige Consum immer noch schwach 
war, bestand doch nach allen Qualitäten Hofbutter gute 
Nachfrage und konnten die dieswöchentlichcn Einliefer- 
ungen zu erhöhten Preisen schlank placirt werden.

Die Berichte von den auswärtigen Märkten lauten 
matter. Hier blieb die Stimmung anhaltend fest und 
wurde der Preis für feinste Hofbutter um 2 Mark per 
Centner erhöht.

Amtliche Notirungen
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 
Commission. Preise im Berliner Großhandel zum 
Wochendurchschnitt per comptant.

Butter.

Hof- und Genossenschafts-Butter . . Ia 
Ila 

nia 
Abfallende 

Preußische..............................
Netzbrücher  
Pommersche  
Polnische  
Bayrische Senn  
Bayrische Land  
Schlcsische..............................
Galizische  
Margarine  

Befestigt.

4.(8.
99,40
99.70

100,00
99,30

219,00 j 219'00
163,95 |--------
106,00
105,70

85.70
119 61

kelt, Blähungen,



Kern-KirsM B0%.
Preßt täglich frisch 

Bernh. Janzen, 
Elbinger Fruchtsaftfabrik.

Auswärtige 
Familiennachrrchten.

Verlobt: Frl. Hulda Jacobsohn-Fordon 
mit Herrn Adolf Cohn-Bromberg. — 
Frl. Elsbeth Jordan-Cosse b. Königs­
berg mit Herrn Julius Seidler-Pr. 
Stargard. — Frl. Clara Zaremba 
mit Herrn Lehrer Adolf Voullwme- 
Memel.

Gestorben: Frau Laura Emilie Hinz, 
geb. Rexin - Danzig. — Frau Emma 
Emilie Schmidt, geb. Otto - Danzig. 
— Frl. Jeanette Schwarz - Danzig. 
— Herr Pastor einer. Janus Patzig- 
Danzig. — Herr Particulier Theodor 
Kauenhowen - Königsberg. — Herr 
Eisenbahn - Hauptkassen - Buchhalter 
Albert Borowski-Bromberg. — Herr 
Major a. D. Georg Waitz-Göttingen. 
— Herr Kaiser!. Consnlats-Secretair 
Karl Blaeser-Kowno.

Mbinger Standesamt.
Vom 6. August 1894.

Geburten: Arbeiter Ferdinand 
Fischer 1 T. — Arbeiter Johann Silber­
bach 1 T. — Gelbgießermcister Richard 
Siebert 1 S. — Arbeiter Gottfried 
Gehrmann 1 S. — Kaufmann Otto 
Heeder - Thurau 1 S. — Feinhechler 
Paul Raschle 1 T. — Schlosser Her­
mann Lehmann 1 T. — Schuhmacher­
meister Eduard Nicolaus I S. — Ar­
beiter Gottfried Malleis 1 S.

Aufgebote: Arbeiter Gustav Dudda 
mit Emilie Herrmann. — Gelbgießer 
Paul Max Georg Schulz-Bromberg mit 
Auguste Bertha Scharjschwerdt-Elbing.

Eheschliestungen: Sergeant beim 
Train-Bataillon Nr. 17 Berthold Neu- 
gebauer - Hochstrieß bei Danzig mit 
Margarethe Lange-Elbing.

Sterbefälle: Altsitzerin Marie 
Schidlowski 61 I. — Fabrikarbeiter 
Johann Preuß S. 1 I. — Maurer­
geselle Johannes Schulz S. 11 M. — 
Bäcker August Borm 77 I.

Die

Handels- und Gewerbe­
schule für Mädchen 

zu Elbing 
beginnt ihren neuen (ben eiuunb» 
zwanzigsten) Jahreskursus 

am 15. Oktober er.
Die Schule beabsichtigt eine gründ­

liche Fortbildung und Vorbereitung 
für das geschäftliche Leben. Die Unter* 
richts-Gegenstände sind: Haushaltungs­
lehre, Deutsche Sprache, Handels­
geographie, Einfache und Doppelte 
italienische Buchführung, Kaufmännisches 
Rechnen, Französische und Englische 
Conversation und Correspondenz, Ge­
werbliches Zeichnen und Malen,' Kalli­
graphie.

Bis zu Ende des Monats Sep­
tember bin ich zu jeder gewünschten 
Auskunftsertheilung und zur Annahme 
neuer Schülerinnen an jedem Diens­
tage Vormittags von 11—12 Uhr 
in meiner Wohnung, Junkerstraste 
Nr. 11, bereit. Nach diesem Zeitpunkt 
wird mein Nachfolger, Herr Professor 
Bandow, die Güte haben, täglich 
von 12—1 Uhr m seiner Wohnung, 
Am Wasser Nr. 21 u. S2, .Auskunft 
zu ertheilen und neue Schülerinnen an- 
zunehmen. Harder,

Prediger.

Dienstag: Liedertafel. 
TieihärniiniF 
heute Abend 9 Uhr bei 
____ Saust.____  
Mahrer-Club,,Willst".

Unsern passiven Mitgliedern zur gefl. 
Nachricht, daß wir unsern Clubabend 
bis zum 1. Oktober auf den Mittwoch 
verlegt haben.

Der Borftaus.
(C. Klebbe.)_________

M-r.KMinzial-Ichtmein 
Dienstag, 7. August, Abends 8'/, Uhr: 

iW Sitzung.

Rehe, auch zerlegt, 

Hirsch, zerlegt, 
Krebse empfiehlt

M. B. Redantz, Wildhandlnng, 
Fischmarkt 51, a. d. Hohen Brücke.

Bürgerressouree.
Donnerstag, den 9., 

«nd Freitag, den 1O. August er.: 
Raimund Hanke’s 

IchMl flunttftt- 
u. Comertsmgkl.
K Gänzlich neues nnd hoch­

interessantes Programm. "MM
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60

Billets ä 50 Pf. sind im Vor­
verkauf in der Conditorei des Herrn 
R. Selckmann und in der Cigarren- 
handlung des Herrn Cajetan Hoppe 
zu haben.________________

ZwknssverstelgerNS.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band VII — Blatt 353 — auf den 
Namen des Schneidermeister Johann 
Blietschau eingetragene, Kurze 
Hinterstraße 9 belegene Grundstück 
Elbing I, Nr. 165

am 27. Oktober 1894, 
Borm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 900 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. , Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte, Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffendeNachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
m der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 31. Oktober 1894, 
Borm. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbmg, den 31. Juli 1894.

Königliches Amtsgericht.

Hnilpt- 
Fettiiehminlit 

in Elbing 
nicht Donnerstag, sondern 

Mittmch, ben 8. d. Mts.
E- Hildebrandts

Das zur Concurs-Masse Fohl 8t 
Koblenz Nachfolger gehörige 
Lager von Tuch-, Manufactur-, 
Modewaareu, Damen-Confection, 
Möbelstoffen, Teppichen re., 
geschätzt inclusive Utensilien auf M. 
34785,89, soll im Ganzen verkauft 
werden. Offerten nimmt der Unter­
zeichnete bis Dienstag, den 14. d. M., 
entgegen und sind die Verkaufs­
bedingungen, sowie die Taxe bei dem­
selben einzusehen.

Das Lager kann an den Wochen­
tagen von 10—12 Uhr Vormittags und 
4—6 Uhr Nachmittags im bisherigen 
Geschäftslokal (Eingang: Fleischerstraße 
Nr. 2) besichtigt werden.

Elbing, den 6. August 1894.
Der Concnrsverwaltcr.

Albert Reimer,

Holländerstraste Nr. 25 
neben dem Landrathsamt, sind 2 Wvh- 
nnngerr zu 50 und 75 Thaler mit 
Wasserleitung zu vermiethen und 5 
Morgen Hafer am Halm zu verk.

Wasserstr. 24.päeüerftrkNstl.Mhi
Specialität: 

Pluinbiren.
0. Klebbe,

Jnn. Mühlendarnrn 20 21

ie

1
ö. J- Gebauhr 
Flügel- h Pianino. Fabrik 

Könijfsberx i. Pr. < 
pr8m|irt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Brombcrg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung nnd Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst hei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart-

Theilzahlungest
—» Umtausch gestattet • 
Iüustrirtc Preis Verzeichnisse 

gratis nnd franeo.

106

mit 2 Pferden 
mit 2 Pferden 
mit 1 Pferde

1
1
1
1
1
1
1
2
8

75

8
106

S 
3 -tr
tr n
r» s s

Chr. Carl Otto,
Äufiklnstrumenten-Fabrik, 

Marknenkirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke 2c. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste 
von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

5 l ______  „
50 goldene Drei-Kaifer-Medaillen

1OOO silberne Kaifer-Friedrich-Medaillen
75Ä Luxus- nnd Gebranchsgegenstände._____

1900 Gewinne von zusammen 90000 Mark.
Original - Loose L 1 M, Porto und Liste 20 Pfg. (Einschreiben 

20 Pfg. extra), empfiehlt und versendet:

Die Expedition der „Altpreußische» Zeitung".

Jede SchuhWchkmbeit 
wird schnell, gut und billig ausgeführt 
vom Schuhmacher Symantzick, 

Wasserstr. 94, Ä. Tr.

Ein wahrer Schatz 
für dir unglücklichen Opfer der 
Selbatbof ieckung (Dnanic) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk: 

DrlW’SoMswataio'

Trockene Maler- u. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

«$. Slaesz jiin., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichsertige Oelfarben. =s==—

16 Pferde-Lotterie 
zu Marienburg.

Ziehung am 27. September 1894.

M.
M.
M.

Hauptgewinnes
1 Landauer . . . mit 4 Pferden 

Kutschir-Phaeton mit 4 Pferden 
Halbwagen . . mit 2 Pferden
Jagdwagen . . mit 2 Pferden
Halbwagen 
Selbstfahrer 
Coup6 . .
Parkwagen . . mit 2 Ponies ■ ** 
Paar Passpferde
gesattelte und gezäumte Reitpferde 
Reit- oder Wagenpferde

in Summa
compl. bespannte Equipagen

mit
Reit- und Wagenpferden.

Ausserdem:
5 goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen ä 100

50 goldene Drei-Kaiser-Medaillen „ 20 
1000 silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen „ 5

752 Luxus- und Gebrauchsgegenstände.

Farben-Handlung
Richard Wiche, Elbing,

Nr. 34 Heiligegeiststraße Nr. 34.
Wer-, Uwer-,; ” , Kinsch Locke, Iirnitz etc.

billigst. "WV

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schreckliche« Folgen dieses 
Lasters leidet, feine aufrichtigen 
Belehrungen rette» jährlich Dar» 
sende vom sicher» Dode. Zu 
beziehen durch das Verlags* 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. H sowie durch jede Buch­
handlung.

Nach Stettin 
expedire SD. „Ceres“ Mittwoch, 
den 8. d. Mts., früh, via Königs­
berg.

Zur Verloosung gelangen:
1. 1 Landauer . . . mit 4 Pferden
2. 1 Kutschir-Phaeton mit 4 Pferden
3. 1 Halbwagen . . mit 2 Pferden
4. 1 Jagdwagen . . mit 2 Pferden
5. 1 Halbwagen . . mit 2 Pferden
6. 1 Selbstfahrer . . mit 2 Pferden
7. 1 ConpS .... mit 1 Pferde
8. 1 Parkwagen . . mit 2 Ponies

9. -10. je zwei Pastpferde
11.-18. je ein gesatteltes und gezäumtes Reitpferd 
19.-93. je ein Reit- oder Wagenpferd

in Summa

8 compl. bespannte Equipagen 
mit

Reit- nnd Wagenpferden.
Außerdem:

goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen von je 100 Mark 
“ ' “ “ ' *■ ’" „ „ 20 Mark

„ „ 5 Mark

L
A
B

Neuheiten iSÄ^arten 
sind eingetroffen

und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 
Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Lichtdruck, umgelegten 

Ecken etc. etc.
ixi "vieif^cTier Form ulzacI G-rösse 

bei billiger Preislage.
MK Muster werden gern vorgelegt.

H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei.

16. Lnxns-Pferdemarkl-

Lotterie
zu Marienburg in Westpreussen. 

Ziehnng am 27. September 1894.
1900Gewinne=90000 Mark.

Loose ä 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos, Porto und Gewinn­
liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken 

Pnpl Hpjnjnn Berlin W. (Hotel Royal), 
UUl 1 llullil/lUj Unter den Linden 3.

Ein Gäetnce, 
in Obst- und Gemüsebau erfahren, mit 
guten Zeugnissen, ev. sofort, als Hilfs- 
aufseher gegen 2,50 M. Diäten pro 
Tag bei der Strafanstalt Grandenz 
dauernd zu engagiren gesucht. Meld- 
uugen schleunigst.

Für mein Manufactur - Mode- 
Waaren-Geschäft suche eine

Cassirerin.
K. Flatow, Marienburg.

Ein katholisches, 

einfaches Mädchen, 
welches auf der Maschine nähen kann, 
wird als Stütze der Hausfrau von so­
gleich gesucht.

Matern, Gut Serrbersdorf
per Reichau.

eine v. 3 Zimm. mit 
> Wasser!, u. Gart. u. 

\ Zub.,sem renovirt, eine für 36 Thlr., Stube 
| m. Kab., zu verm. Danzigerstr. 5/6.

| Lustgarten 3 ist die Parterrc- 
j Wohnung, besteh, aus fünf zusammen- 
I hängenden Zimmern nebst Zubehör, zum

1. Oktober er. zu vermiethen.
Näheres Berliner Chaussee 6.

Ein jüngerer 

Commis 
(Materialist), welcher eben seine Lehrzeit 
beendet, kann sofort eintreten bei 
Konopatzki, Pista,ritzen per Lyck.

Ein tüchtiger

Oberheizer
gesucht. Meldungen nebst Zeugnissen 
an die Zuckerfabrik Mewe.

Rudolf Dinglinger.

teerugesundesfef

KalTse-Zusafz

.K. Patent.

GrosseVertoosuna LftftS 1 Mark HaUP«^.eHer "ark 3000 Gewinne
»vl ivuouiiy gm/xf k. JB_ Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.
Baden-Baden. loose ä IMk., 11 Lpose für 10 Mk., 28 ‘

150,000 Mark.
E- M1;, (Porto u, Liste 20 Pfg. extra) vyrHudct F. Ä. Sphrader, Hannover, Gr.Packhofstr.29.

^

^



Der SwfreM.
Tägliche Beilage zmr „Altprevßischea Zeitung«.

Nr 18». Elbina. deu V. August._________1«»^

Schein und Sein.
Touristen-Novelle von P. von Bingo.

Nachdruck verboten.

13) ----------
„Frau van der Broek ist eine mehr passive 

Atur" — entgegnete Mac Lean — »zum 
Dulden geschaffen — so würden Sie denken 
so würden Sie lieben — beueidenswerth der 
Sterbliche dem Sie vergönnen, den Gürtel zn 
lösen."

»Es müßte ein Adler sein, ~
Gräfin, .und mich mit Sonnenschein nähren!
— An seinem Herzen wollte ich verbluten — 
untergehen — Liebe für Liebe geben — Genuß 
löse den Genuß ab. Er sollte der furchtbare 
Sieger über mein Herz sein, ich aber die süße 
Siegerin!"

.Die erste Neigung Ihres Herzens," sagte 
Mac Lean, .gehörte auch einem Manne aus 
der reichen Welt des Genusses — würden 
Sie jenen Traum, aus dem Sie so traurig er­
wacht sind, je vergessen können?"

»Erinnere ich mich nicht jenes Traumes 
noch mit Abscheu und Schauder? Was ist 
künstlich geschliffenes Glas gegen den echten 
Edelstein?"

Mac Lean fühlte sein Blut warm nach dem 
Herzen stürmen, als ihn ein Flammenblick aus 

Äugen der Gräfin traf. Bei Gott, das 
«reib war schön — nein, sie war mehr — sie 
tooc verführerisch, seine Sinne wurden erregt
— "beschloß doppelt auf der Hut zu sein.

"“"b §ie wollen bemerkt haben, daß Frau 
Diamant M?- 6"” ' ni<6‘ läc eln,n

«Vielleicht ist er auch wirklich einer — nur 
in etwas antiker Faffung" — zuckte die Gräfin 
leicht mit den Achseln. .Ich hasse solche Mär- 
tYrer-Heirathen. Im Nachtheil sind wir Frauen 
zwar immer, wenn wir heirathen: es aber auch 
öÄ"Q”ä contre amour Zu thun, finde ich 

sn, W bei alledem merkwürdig" —wandle
rw n ein, »wie bereitwillig sich die armen
Opferlämmer zum Altar schleppen lassen!"
, •*tur zum ersten Mall" entgegnete Lucy 
lachend, — .nachher sind sie vorsichtiger. Das 
gebrannte Kind fürchtet das Feuer."

Der Führer trat heran, da gerade eine

steinige Passage kam, und faßte die Zügel des 
Pferdes.

Ferdinand und Romberg waren schweigsam 
bald hinter, bald neben einander geritten —
— Jeder in seine Ideenwelt versenkt. Fer­
dinand fühlte der Lieblichkeit Asta's gegenüber 
seine Manneskraft erlahmen, er sah den Augen­
blick kommen, wo die Leidenschaft über alle 
guten Vorsätze den Steg davon tragen würde 
und ihn zu einem unbesonnenen Schritte Hin­
risse, dessen Folgen ihm selbst vor die Seele 
traten. Je schneller — je besser, will ich diesem 
Zustand ein Ende machen, sagte er sich, und 
mich gegen thörichte auskeimende Wünsche des 
Herzens selbst seien. Er beschloß, noch heute, 
sowie sich irgend eine Gelegenheit biete, um 
Ellens Hand zu werben. Nicht minder in sich 
versunken saß Romberg auf seinem Pferde. Er 
verwünsch'e innerlich die ganze Schweizerreise.

Aus Gefälligkeit gegen den Freund hatie er, 
Romberg, sich um die Ruhe seines Herzens ge­
bracht. Also liebte er Ellen. Ja uud abermals 
ja! »Greif zu, — fordere kühn das Schicksal 
heraus, — dem Muthigen gehört die Welt" — 
rief laut das Herz. — »Es ist Ferdinands zu­
gedachte Braut", warnte ehrenhaft der Verstand.
— .So weit geht aber die Freundschaft nicht", 
raunte ihm wieder der Verstand zu, — »das 
Glück eines Menschenlebens zu opfern." — 
»Weißt Du denn, ob Ellen Dich liebt?" flüsterte 
ein anderer Zweifel wieder. — «Mein Herz 
fühlt es — aber das Gefühl der Ehre verbietet 
es." Dies Dilemma in seinem Innern machte 
ihn mißmuthig und verstimmt.

Endlich war das Hotel auf Wengern - Alp 
erreicht. Die Jungfrau in ihrem eisigen 
Glänze lag vor den Blicken da — leider trugen 
ihre Gipfel leichte graue Wölkchen. «Ein böses 
Zeichen," meinte der Führer, »das auf bald 
etntretende Aenderung des Wetters deutet."

Wer einmal die Jungfrau in ihrer vollen 
ganzen Majestät vor seinen Blicken gesehen, 
sucht umsonst nach Worten für seine Empfindung. 
Die Worte schleppen matt hinter den Gefühlen 
nach.

Dies fühlten auch die Theilnehmer der 
kleinen Bergpartie, als sie staunend vor der 
Stirnseite dieses Bergcolosies standen — eine 
Welt unter Gesetzen eines andern Daseins. 
Welch eine Ruhe — eine Unwandelbarkeit — 
welch ein Schweigen. Vor dieser Bergeswucht 
erscheint das Menschengeschlecht ein Pygmäen« 



geschlrcht — wohin daS Auge sich wendet: 
Spuren der Allmacht, Bilder der Unendlichkeit.

Man beschloß, die Pferde retour zu senden 
und den Weg nach Grindelwald zu Fuß zu- 
rückzulegen. Ferdinand lohnte die Pferde­
jungen ab und gab jedem ein anständiges Trink­
geld. — Bei dieser Gelegenheit zog er die 
Börse, welche der alte Herr van der Broek 
ihm in die Hand gedrückt hatte, hervor, er fand 
eine erkleckliche Anzahl von Goldstücken darin, 
von denen er eines von der freundlichen Wirthin 
wechseln lasten wollte. Don Philippo, welcher 
in der Nähe stand, trat herzu und wechselte 
bereitwillig das Goldstück, nicht ohne einen 
lüsternen Blick auf die in der Börse zurück­
bleibenden goldenen Kameraden zu werfen.

An der Längsseite des Hauses, der Jungfrau 
gegenüber, hatte die kleine Gesellschaft sich hin­
gesetzt, mit liebenswürdiger Emsigkeit hatte die 
freundliche Wirthin ein heimliches Plätzchen ein­
gerichtet. Unter Scherzen und Frohsinn wurde 
ein kleines dejeuner dinatoire eingenommen, zu 
welchem der frühe Aufbruch und die frische Luft 
reichlich Appetit gemacht hatten. Bald stand jener 
traditionelle Gemsbraten auf dem Tisch, zu dem alle 
Hammel der Umgegend den Stoff liefern, und 
einige Flaschen guten Weines. Da plötzlich — ein 
Donnerschag! — Rasch sah Alles nach dem 
Himmel und während sie verwundert keine 
drohenden Wolken gewahrten, rollte schon der 
Nachhall des DonmrS an das Ohr. Alles 
sprang auf.

„Hurrah, eine Lawine!" rief Ellen jubelnd, 
„bemerkt Ihr dort, ws noch vor Augenblicken 
Alles unbeweglich war, den breiten Silber­
streifen, der wie der Schaumguß eines Wasserfalles 
niederplatzt — seht Ihr die Staubwolke am 
Bergabhang verschwinden?"

Alles beklagte sich, nicht früher darauf Acht 
gegeben zu haben. Da plötzlich eine Stufe 
weiter zu Thale scheint aus einer Felsenspalte 
sich ein Springquell zu öffnen, — der bewegte 
Schnee beginnt von Neuem zu platzen — das 
Krachen erhebt sich abermals. Die Gesellschaft 
griff hurtig nach den Ferngläsern, die Jeder, an 
einem Riemen befestigt, um die Schüttren hängen 
hatte. Asta und Ellen nahmen vor dem großen 
auf der Wengern-Alp selbst aufgestellten Fern­
rohr Platz.

„Durch dies Glas" — rief Asta, „unter­
scheidet man ganz deutlich Eisstücke in dem an­
scheinenden Flockenstaub; was von fern wie ein 
rieselndes Büchlein aussieht, ist ein Lawinen­
sturz, der unermeßliche Schneemassen hinabreißt."

„Jetzt verliert er sich," sagte Ellen, welche 
nach Asta durch das Glas sah, „in eine Felsen­
schlucht —■ jetzt schießt er wieder aus ihr heraus, 
wie aus Wasserrinnen, ohne doch bis an die 
sichtbare Oeffnung der Felsenspalte dieselbe ge­
füllt zu haben."

Nachdem sich die kleine Gesellschaft an dem 
Naturschauspiel, das sich von Zeit zu Zeit mit 
mehr oder minder großem Getöse ankündigte, 
genugsam erfreut hatte, mahnte her Führer zum 

Aufbruch. Die lichtgrauen Wolken wollten ihm 
nicht gefallen. Man trat den Weg nach der 
Scheideck an. Der verhältnißmäßig breite und 
bcqueme Fußpfad erlaubte ein größere- Anein- 
anderschließen der Gesellschaft, als es vorher zu 
Pferde möglich gewesen war. Unter Lachen und 
Singen zog die kleine Gesellschaft vorwärts.

„Giebt es keine Alpensagen?" fragte Ellen 
den Führer, der ihr ein Sträußche» Alpenrosen 
überreichte.

„Ach wohl, liebes Fräulein," sagte der Mann 
und lachte, „wohl giebt es bei uns Sagen von 
Berggeistern, aber es ist ja lächerlich, an so 
etwas zu glauben."

„Wie sehen denn Eure Berggeister aus" — 
fragte Ellen, „erzählet nur — die Sagen bleiben 
immer hübsch — auch wenn man nicht daran 
glaubt."
U »Unsere Berggeister sind Zwerge" — sagte 
der Mann, der Ellen erst forschend ansah, um 
M versichern, daß sie ihn nicht foppe — „die 
Aemsen sind der Bergmännchen Heerden und 
Gutsein wird von ihnen belohnt. Sie sehen in 
die Zukunft hinein — tanzen sie des Frühltngs 
bei Mondenschein, so giebt es ein gute- Jahr, 
schleichen sie traurig im Gebüsch umher — eine 
magere Ernte. Einst zeigten sie sich den 
Menschen hülfreich, aber ein Schalk wollte sie 
fangen und ließ Asche ausstrcmn, um zu sehen, 
was sie für Füße hätten. — Da wich das ver­
rathene Völklein für ewig fort — die Zwerg­
süße zeigten sich aber als Gänsetritte."

„Das erinnert an unsere Heinzelmännchen"
— rief Ellen lustig — „erzählt unS aber eine 
rechte Alpensage — waS lachen Sie, meine 
Herrschaften?" wandte sie sich launisch an ihre 
Umgebung. „Sind tausend andere Oertlichkelten 
eines Landes zum reichlichen Quell seiner 
mythischen Dichtungen geworden — warum 
nicht die herrlichen Alpen? Was sind die 
Musenquellen des alten Griechenlands gegen 
den Staubbachfall und die Lavinen? Kann die 
Gemse feenhafter sein? Warum soll der Ahorn 
keine Dryade bergen? Die gewaltigen Schwinger 
könnten Kastor und Pollux gleichen. Und wo 
lägen die Steine DeukalionS nicht?

„Einst," begann der Führer, „waren die 
Berge nicht so zerklüftet wie heute — noch 
wuchsen damals keine giftigen Kräuter auf den 
Triften — die Kühe gaben drei Mal so viel 
Milch, noch starrten keine Gletscher in den Hoch­
alpen, noch lag kein Felsenschutt in den Thälern,
— da kam es einer Rotte junger Hirten in 
ihrem Uebermuth in den Sinn, an einem jungen 
Widder den heiligen Taufact zu vollziehen. 
Zur Strafe dieser Ruchlosigkeit wurde ein ent­
setzliches Ungeheuer auS dem Widder und Schafe, 
Rinder, Kühe, selbst Menschen in Unzahl, wur­
den zerrisien von ihm, also daß die Gegend öde 
ward und immer wilder, immer scheußlicher 
aussah. Nach langem aber zog ein fremder 
fahrender Schüler des WegS, der war kundig 
geheimer Künste und gab dem betrübten Volke 
Uajh, wie eß sich helfen könnte, Hie späten, 



gebot er, das Erstlingskalb von einer starken 
Kuh nehmen und eS zwölf Jahre lang säugen 
lassen, jedes Jahr durch eine Kuh mehr, bis 
ihrer ebenfalls zwölf sein würden und das 
Kalb erstarkt wäre zum fürchterlichen Stier. 
Dann sollten sie eine reine Jungsrau wählen, 
die an ihren Haarschnüren dieses Ungethüm auf 
die Alp hinführte, wo es ihnen Ruhe schaffen 
könnte. Die Hirten thaten, wie sie geheißen. 
In wenigen Jahren wuchs daS Kalb zu einer 
Größe, daß man eine hohe Bühne bauen mußte 
für die Kühe, an denen eS säugen sollte. End­
lich kam die festgesetzte Zeit und als das rechte 
Mädchen auserkoren war, so zog ihr der 
Riesenochse, sonst unbändig, still und gehorsam 
nach. Die Jungfrau stieg an den Bergabhang 
weit empor bis zu einem großen Stein, welchen 
sie erkletterte und wo sie den Gefährts von 
der Schnur entließ. In Kurzem brach das 
^nthier des Berges mit schrecklichem Ge^ull 
daher und ein furchtbarer Kampf, von welchem 
die Geklüfte des Berges heute noch Spuren 
zeigen, erhob sich mit dem Stier, bis das lln- 
thier tödtlich verwundet erlag. Da trank der 
zum Verschmachten erhitzte Stier aus einem 
Gletscherquell und fiel leblos zu Boden. Das 
Unthier waren sie los — die Jungfrau hatte 
sie gerettet. Ihr zu Eh^en nannten sie den 
Berg. Die Gestalt des Berges blieb zerklüftet 
— die alte Herrlichkeit kehrte nicht wieder.

Hier endigte der Führer. Ellen dankte ihm 
herzlich, ebenso Ferdinand, der bei ihr zurückgr. 
blieben war, da in Folge der Erzählung sie 
unwillkürlich ein etwas langsameres Tempo 
innegehalten hatten. Der Führer schritt nun 
hastig aus, um den vorangeeilten Theil der Ge­
sellschaft wieder einzuholen. Ferdinand faßte 
EllenS Hand und legte sie in seinen Arm.

»Wollen Sie mir einige Augenblicke Gehör 
schenken, Fräulein Ellen?"

„Oho, daS klingt ja höchst feierlich" — sagte 
Gllen und sah ihm in das Gesicht.

„Feierlich, Ellen, wie es sich zu dem gehört, 
was ich Ihnen zu sagen habe. Sie kennen in 
"oezug auf uns Beide die Wünsche des Herrn 
van der Broek und meiner Eltern."

»Sind es auch die Ihrigen — Herr von 
aSifciab?" fiel die muntere Ellen erschrocken mit 
ungewöhnlichem Ernst ein.

„Ja, mein Fräulein!" — sagte Ferdinand 
mit gepreßter Stimme. Er fühlte tief, daß er 
mit „Ja!" sich seinen Himmel entriß, um sich 
in unbekannte Welten zu stürzen.

»Setzen wir uns hier auf diesen Wiesenrand 
und lasten Sie uns offen über diesen ernsten 
Gegenstand sprechen," sagte jetzt Ellen.

Ferdinand nickte stumm und beisttmmend.
»Was wünschen Sie denn eigentlich von 

mir?- fragte sie nun nach kurzem Stillschweigen.
Ferdinand schwieg noch.
»Sie scheinen nicht recht mit sich einig zu 

sein, Herr von Witzlav?"
»Sehr einig!" unterbrach si§ Ferdinand 

finster,

»Nun?"
»Vereinigen Sie Ihre Wünsche mit den 

meinigen und denjenigen unserer Angehörigen. 
Reichen Sie mir Ihre Hand, um welche ich 
Sie hiermit feierlich bitte."

Lächelnd zog Ellen den Handschuh aus und 
reichte Ferdinand die zierliche Hand mit den 
Worten: »Feierlich sei Ihnen die Bitte gewährt."

Ferdinand küßte die Hand ehrerbietig, drückte 
sie an sein Herz und erhob jetzt den Blick zu 
ihren Augen — sie schimmerten in verrätherischem 
Naß. Es entstand eine lange Pause. Noch 
hielt er ihre Hand in der seinigen.

»Sie haben" — begann er endlich — »Ihr 
Glück in meine Hand gelegt, so wie ich mein 
Glück in die Ihrige gebe — das Schicksal hat 
uns jetzt für immer vereint."

»Auch unsere Herzen?" — unterbrach ihn 
Ellen sehr bedeutsam.

Ferdinand wollte antworten — Ellen legte 
bic kleine allerliebste Hand auf seinen Mund.

„Herr von Witzlav" — sagte sie gutmüthig
„Ihre Erklärung ist an die falsche Adreste 

gelangt. Sie lieben mich ja gar nicht — die 
^iebe hat nicht dieses Bündniß geschloffen. 
Welches Gefühl Sie auch in diesem Augenblick 
ergreift — ich kann es nicht ergründen — des­
halb Offenheit! Der edle Mann heuchelt nie 
ein Gefühl, das ihm fremd ist, und opfert die 
Ruhe eines Mädchens, um seine eigene vielleicht 
— nur vielleicht zu erkaufen. Sie schweigen, 
Ferdinand? Sie lieben Asta!"

Jäh sprang Ferdinand auf — alles Blut 
drängte sich ihm nach dem Herzen.

„Ellen!" stammelte er beklommen — „hat 
mein Benehmen gegen Asta jemals zu diesem 
Gedanken Raum gegeben? Ich verehre meine 
Cousine, Frau van der Broek, zu hoch, als daß 
ich — ich" — er stockte — er schlug die Augen 
nieder, als Ellen ihn fragend ansah.

„Sie wollen dies Gefühl bekämpfen, das ist 
edel. Sie wollen an meiner Seite Asta ver­
gessen !"

„Ellen" — rief Ferdinand — „Sie sind ein 
Dämon, Sie enthüllen grausam mein Inneres 
und ziehen an das Licht, was ich mir in ein­
samen Stunden in den Träumen meiner Sehn­
sucht kaum selbst zu gestehen wagte, dem ver­
leihen Sie Worte — Worte, die Gott sei Dank 
hier unbelauscht Verhallen."

„Sehen Sie, daß Sie nicht vergesten können? 
Das ist unmöglich! Doch nun zu uns! Sie 
verlangten meine Hand — ich reiche Sie Ihnen 
noch einmal — kann diese Hand nun noch 
Werth für Sie haben, können Sie als ehrlicher 
Mann dieselbe noch als Ihr Eigenthum an 
das Herz drücken?"

„Ellen!" rief Ferdinand gereizt.
„Ruhig, lieber Freund, denn das sollen Sie 

mir werden", sagte Ellen sanft. „Die Er­
klärung eines Manes wie Sie, selbst unter nur 
mir bekannten Berhältnisten, ist für ein 
Mädchen wie ich, stets eine Ehre — und als 
solche seien Sie versichert, fasse ich Sie auf, 



Kränken sollen Sie meine Worte nicht. Spricht 
auch nicht eine Braut zu Ihnen, so ist es doch 
eine wahre Freundin, die kein minderes Interesse 
an Ihrem Seelenfrieden nimmt, wie eine Braut 
es thun könnte, und bittet Sie um Offenheit 
und Wahrheit. Eine Täuschung wäre unedel 
und Ihrer unwürdig. In diesem feierlichen 
Augenblicke frage ich Sie offen: Sie lieben 
Asm?"

„Ja!" sagte Ferdinand mit gepreßter Stimme. 
„Ich liebe sie — Ihnen aber zolle ich meine 
höchste Achtung."

„Meine Entsagung ist vielleicht auch nicht 
so uneigennützig, wie sie scheint", sagte Ellen 
jetzt schelmisch und erröthete tief.

„Sie lieben Romberg" — rief Ferdinand 
rasch und freute sich, daß dieses ihn aus 
der drückenden Stellung, Ellen gegenüber, 
retten konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— „Prinz von Teck, Gloucester 

Street, Plymouth", war die Adresse eines 
Briefes, der in London aufgegeben wurde. 
In Plymouth ging der Brief mit dem Post­
vermerk: „Prinz von Teck irr Gloucester 
Street nicht aufzufinden", und von anderer 
Hand: „Adressat: Se. königliche Hoheit 
Prinz v. Teck wohnt: White Lodge Rich- 
mond Park, Surrey." Der Prinz erhält den 
Brief, liest ihn und ist außer sich. „Mein 
Herr", steht darin, „Wein bestellen und nicht 
zahlen ist keine Kunst. Aber es giebt noch 
Gerichte in England und Gefängnißthüren, 
die auch für Sie sich öffnen könnten. Bitte 
daher die zwölf Pfund sechs Schilling sofort 
zu zahlen, sonst . . ." und darunter die 
Adreffe des Absenders. Der Absender wurde 
sofort zur Polizei zitirt. Kopfschüttelnd hörte 
er die Geschichte an. „Kann ich den Brief 
sehen," sagte er. „Ja," und man gab ihm 
den Brief. Er betrachtete das Couvert, 
dann nahm er eine Feder und schrieb schnell 
ein Wort darauf, daß alles erklärte, denn 
nun hieß die Adreffe: „Hotel Prinz v. Teck, 
Gloucester Street, Plymouth" und nun 
stimmte es freilich.

— Eine heitere Geschichte ist dem 
„Ostas. Lloyd" zufolge in Peking über die 
Kaiserin - Exregentin im Umlauf. Ihre 
Majestät hat in ihrem Palast beständig 18 
Lampen brennen, welche die 18 Provinzen 
Chinas vorstellen sollen. Unlängst wollte 
aber eine der Lampen nicht gut brennen, ob­
gleich man ihr dieselbe Aufmerksamkeit wie 
den anderen schenkte. Sie ließ daher den 
kaiserlichen Hauptastronomen rufen und be­

fragte ihn, was die Ursache hierfür sei. 
Nachdem dieser seine Bücher zu Rathe ge­
zogen, gab er der hohen Dame zur Antwort, 
daß die Lampe, die so schlecht brenne, die 
Provinz Kanton vorstelle, die in allernächster 
Zeit von einer großen Epidemie heimgesucht 
werden würde; der Gott der Pestilenz habe 
beschlossen, etwa acht Zehntel der Kantonbe­
völkerung dahinzuraffen. Die Nachricht machte 
die Kaiserin sehr besorgt, und sie erkundigte 
sich bei ihrem Astronom, wie man die 
Epidemie abwenden könne. Dieser gab zur 
Antwort, daß man den Gott möglicherweise 
durch Gebete und Opfer versöhnen dürfte, 
worauf auf der Kaiserin-Witwe Befehl ihm 
reichlich geopfert und er in seinen Tempeln 
angebetet wurde. Einige Tage darauf er­
kundigte sich die Kaiserin-Wittwe beim Astro­
nomen, ob die Gebete den gewünschten Er­
folg gehabt hätten. Dieser antwortete be­
jahend und sagte, daß der Gott der Pestilenz 
sich bereit erklärt habe, nur 4/s der Bevölkerung 
hinwegzuraffen, das zweite 4/8 sollten anstatt 
der Menschen Ratten sein. Und hieraus 
erklärt sich die gegenwärtige große Sterblich­
keit der Menschen und Ratten in Konton!

— Eine lehrreiche Geschichte aus 
München erzählt die „Münchener Post": 
Welch' wunderliche Blüthen der üppig wuchernde 
BüreaukratismuS treibt, mußte zu seinem 
Schaden ein Oberamtsrichter erfahren. In 
seiner Wohnung im Amtsgerichtsgebäude 
zersprang die Abortschüffel, welches Unglück 
vorschriftsmäßig an die kompetente Stelle 
gemeldet wurde. Nach einigen Wochen kam 
auch wirklich ein Jnspektionsbeamier, der sich 
von dem inzwischen schlimmer gewordenen 
Schaden überzeugte. Nachdem auch noch eine 
Kommission, die anderer Dinge halber in 
dem Gebäude zu thun hatte, den über die 
geborstene Schüffel angeschwollenen Akt be­
reichert hatte, wurde der Herr Oberamtsrichter 
zu einem „Gutachten" wegen des Ersatzes 
angehalten. Inzwischen waren Monate ver­
gangen, der Zustand wurde ein unhaltbarer, 
und so entschloß sich der Herr Oberamts­
richter kurzer Hand, die Schlüssel ersetzen zu 
lassen. Das war sofort geschehen, doch es 
blieb die kühne That nicht ungerochen. Der 
Herr hatte sich zu verantworten wegen „eigen­
mächtiger Vornahme einer Reparatur an 
einem kgl. Gebäude."

Verantw. Redakteur Ludwig Rohman« 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.


